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für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Pelikſch- Biktkerfeld,
Baumburg Weißenfels Zeih, Wittenberg Schweiniß, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Erkartsberga

und die Mansfelder Kreile.Expedition: Harx 42/43.
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Richt, wo die Kriegsfanfaren

Zum blut'gen Kampf vereinen,
Richt, wo die feigen Seelen
Ihr Mißgeſchick beweinen,
Richt, wo vor einen Götzen

Die blöde Menge kniet,
Will ich erklingen laſſen

Der Zukunft hohes Lied!

Die Völker aufwärts ſteigen,
Wo ſich trotz Not und Sorge
Beherzte Männer zeigen,

Die Raſſen übermannt,

Die Stimmen rings im Land
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Der erſte Mai.
Auf dem Schauplatz der Tagegkämpfe mögen die Bilder

wechſeln, mag ſich die Entſcheidung des Augenblicks hierhin
oder dorthin neigen, aber nie mehr, ſeit er in das Bewußt-
ſein der Maſſen gedrungen iſt, wird der Gedanke einer Ge
ſellſchaft der Gleichen aus der Welt verſchwinden,
nie wird er aufhören, fruchtbar zu ſein. Die Denker des klaſ-
ſiſchen Zeitalters haben uns die Würde des Menſchen und
ſeine Bedeutung als Selbſtzweck der Geſellſchaft begreifen ge
lehrt. Marx hat die große Menſchheitsidee der bürgerlichen
Revolution aus der Wolkenhöhe bloßer Abſtraktionen auf die
Erde des Wirtſchaftslehens herabgeholt, die das Getöſe der
Klaſſenkämpfe erſchüttert. Seitdem iſt die Jdee einer befreiten
Menſchheit nicht mehr bloß der Traum von Philoſophen ſon
dern das Kampfgiel des Proletariats. Der erſte Mai bean-
ſprucht in der Kulturgeſchichte den Platz des erſten internatio
nalen Feſtes, das nicht zu Ehren der Götter im Himmel ſon-dern der Menſchen auf Kiden gefeiert wird.

Sozialiſtiſch und revolutionär in ſeines Weſens Grundzug
iſt der Maigedanke doch eine realpolitiſche, weil eine ſozial-
demokratiſche Jdee. Sozialdemokratiſche Politik iſt, recht ver
ſtanden, ſozialiſtiſche Realpolitik, in der ſich revolutionärer
Jdealismus mit ſiarkem Wirklichkeitsſinn zu untrennbarer Ein
heit zuſammenfindet. Darum begnügt ſie ſich auch nicht da
mit, ein Endziel zu formulieren, ſondern leitet aus dieſem
ihre nächſten Forderungen ab; ſie zerlegt das ungeheure Ge
ſamtproblem in ſeine einzelnen Teile, deren jeden ſie in dem
ſicheren Bewußtſein, daß es doch dem Ganzen gelte, mit tat
kräftiger Begeiſterung in Angriff nehmen darf. Völker
frieden und Achtſtundentag ſind die Weltforde
rungen des erſten Mai.

Wirkſame Arbeit für dieſe beiden Forderungen ſetzt einen
Einfluß der Arbeiterklaſſe auf die auswärtige und innere Po
litik ihres Landes voraus, zu deſſen W Völkern
des europäiſchen Oſtens ſelbſt die formalen ausſetzungen

wen

T CÜddldlzd J

Dort, wo aus Nacht und Grauen

Dort, wo der Zorn des Rechte

Dort will ich frei erhebeit
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Da iſt der Freiheit Stätte,
Da quillt des Geiſtes Leben,
Wo ſich aus Zwang und Mangel,
Die Menſchen doch erheben!
Wo die Erkenntnis ſiegte,S

Der Aberglaube brach,

Und wo die Not der Zeiten
Hält alle Kräfte wach.

Wo ſolche Kräfte walten,
Da muß es Frühling werden,

Da müſſen auferſtehen
Die Völker rings auf Erden.
Da muß die Knechtſchaft fallen
Und ſiegen muß das Recht.

Und aus den toteſt Trümmern
Erblüht ein neu Geſchlecht.

Wir wollen glücklich werden!
Wir wollen wieder ſingen,
Uns zu den lichten Höhen
Der Freiheit endlich ſchwingen!
O, Völkermaitag komme
Und mach uns endlich freil
Tod aller Herrſchbegierde

Und aller Sklaverei!

Der Zukunft Maientag.
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Noch weiß ich nicht, doch fühl's ich,
Das Alte bricht zuſammen
Und ungeahntes Leben
Erſteht aus Schutt und Flammen.
Der Menſch, der ſchier verloren,

Wird frei von Trug und Wahn
Und kommt nach langem Jrren
Beim Menſchen wieder an.

Es wird ein Maitag kommen,
Wie keiner noch geweſen,

Ein Maitag, der beſtimmt iſt
Die Völker zu erlöſen,
Der alle Ketten ſprenget
Und allen Trug erſchlägt,
Der uns uch wüſten Kriegen
In alle Himmel trägt.

T. m a n n J e e
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gefehlt haben und zum Teil noch fehlen. Für Völkerfrieden
und Achtſtundentag können wir nur kämpfen in der Demokra-
tie. Darum geſellt ſich früher in Oeſtreich, jetzt in Preu-
war zu den beiden erſten Forderungen, gleich
am als der Schlüſſel zu ihnen, eine dritte: die Forderung
des allgemeinen, gleichen, direkten und ge-
heimen Wahlrechts. Und weil die deutſchen Proleta-
rier wiſſen, daß es keinen Weg zum Ziele gibt, der nicht
durch dieſen Engpaß führt, weil ſie wiſſen, daß jede Arbeiter
politik Vorſpiel, Einleitung, Vorbereitung bleibt, ſolange ſie
nicht auf den ſichern Boden der Demokratie geſtellt iſt, darum
iſt es dieſe dritte Maiforderung, die ihnen zurzeit ganz be
ſonders auf dem Herzen liegt.

Bis zum Beginn des preußiſchen Wahlrechtskampfes hat die
deutſche Arbeiterklaſſe mehr Kraft daran wenden müſſen, Rück
ſchritte zu bekämpfen, als Fortſchritte zu erzwingen. Den
preußiſchen Herren des Reichs waren die beſtehenden Zuſtände
u liberal, das Wahlrecht zu gleich, das Koalitionsrecht zuFei, das Heer zu -klein, die Flotte zu ſchwach, die Selbſtver

waltung zu unabhängig, die Schule zu weltlich, Zölle und
indirekte Abgaben nicht hoch genug. Und ſo lauteten unſere
Schlagworte des Tages: Gegen Wahlrechtsraub! Gegen
Umſturzgeſetze und Zuchthausvorlagen! Gegen Nilitär-
und Marinevorlagen! Gegen Schulverpfaffüng! Gegen
Kardorff-Tarife und volksfeindliche Finanzreformen! Wir
wollen den Achtſtundentag, aber „der Reichstag hat
ſich noch nicht einmal den Zehnſtundentag votiert, er hat eben
erſt wieder die Möglichkeiten eines gewerkſchaftlichen Kampfes
für die Verkürzung der Arbeitszeit durch die Aufnahme von
Ausnahmebeſtimmungen in das neue Vereinsgeſetz erheblich
eingeſchränkt. Wir wollen den Weltfrieden, die Re
Kurs antwortet darauf mit neuen Vorlagen zur Verſtär
kung der Wehrkraft, mit der Fortſetz ihrer ruhmloſen,a e diplomatiſchen entene Seit je war es
die Taktik unſerer Gegner, durch ſchärfſte Aktipität ihrer
Politik die unſere, als die geraden maß
gebend zu b en,

Durch den preußiſchen Wahlrechtskampf wird dieſes alte
Verhältnis umgekehrt. Jetzt ſind es die Arbeiter, die
zum Angri übergehen und nicht mehr bloß auf dem allge-
meinen Gebiet der Weltanſchauung ſondern auf dem Boden
praktiſcher Tagespolitik ihre Feinde in die Abwehrſtellung
zwingen. Aber für den Angriff gelten andere als für
die Verteidigung; fordert dieſe vor allen Dingen Standhaftig
keit, Unerſchütterlichkeit, Geduld und Disziplin, ſo fordert
jener als die Vorausſetzung ſeines Erfolges leidenſchaftliche
Energie, ſtürmendes Temperament, geſteigerte Aktionsluſt.
Darum dröhnte am 10. und 12. Januar zum erſtenmal, ſeit
das alte Preußen ſteht, in den Straßen ſeiner Hauptſtadt der
Maſſenruf für das allgemeine, gleiche, direkte und geheime
Wahlrecht! Jn der erſten Jnduſtrieſtadt Europas erklingt,
zum erſtenmal hörbar auch für taubſte Ohren, das große Leit-
motiv von der Gleichheit aller, die Menſchenantklitz
tragen, und das Getrappel boruſſiſcher Polizeipferde übertönen
die Rhythmen der Marſeillaiſe.

Jn Preußen fällt die Entſcheidung über das Schickſal
der Demokratie in Deutſchland und damit über die nächſte
Zukunft des deutſchen Proletariats. Dieſe Entſcheidung hängt
ab auf der einen Seite von der Stärke der gegneriſchen Kräfte
und der Geſchicklichkeit ihrer Führer, auf der andern Seite
von der Kraft des Willens, die das preußiſche Volk hinter
ſeine Forderung ſtellt, von dem Grade, in welchem das Be
wußtſein durchdringt, daß dieſer Kampf unvermeidlich, ge
ſchichtlich notwendig und unaufſchiebbar iſt. Die Ueberzeu
gung, daß die politiſche Jdee des Proletariats, die immer
neu emporwachſende Kraft der Arbeiterklaſſe unzerſtörbar ſind
und daß es ſchließlich do ch kein Ende gibt als den Sieg,
kann auch durch mögliche zeitweilige Niederlagen nicht erſchüttert werden aber nur die ſte Zuverſicht, daß den

gegenwärtigen Kampf um die deutſche De
mokratie in nicht allzu ferner Zeit der Sieg krönen
werde, macht uns dieſen erſten Mai zum Feſttag
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Wien, 238. April.
Es iſt noch nicht ſehr lange her, daß Ungarn als das Land

der Freiheit galt, da jeder magyariſche Adlige ſich vor Europa
als Freiheitsheld aufſpielen konnte. Nun hat Ungarn ſeine
„nationale Regierung“; des großen Nationalhelden Koſſuth
Lajos Sohn, Koſſuth Ferency iſt Miniſter und ſeine Partei,
die die volle Unabhängigkeit Ungarns predigt, hat die Mehrheit
im Parlament. Und nun zeigt ſich, daß dieſe Unabhängigkeits-
politiker, nun, da ſie an der Herrſchaft ſind, nicht nur ihren
Frieden mit der Wiener Hofburg ſuchen, nicht nur die Majori
tät des Volkes wirtſchaftlich und politiſch in der ſchamloſeſten
Weiſe unterdrücken, ſondern es zeigt ſich auch immer deutlicher,
daß dieſe ganze Geſellſchaft, die ſich als die Führerin der Na
tion aufſpielt, nur eine Bande von Beutepolitikern iſt, die die
Politik nur als die beſte Gelegenheit ſich zu bereichern anſieht.

Nun ſteht vor den Budapeſter Geſchworenen Geza Polonhyi
einer der Führer der Nation, bis vor kurzem Juſtizminiſter im
Miniſterium Koſſuth-Wekerle, als Kläger, um ſich gegen den
Vorwurf, daß er ein korrupter Lump ſei, zu verteidigen.
Aber ſchon der erſte Verhandlungstag hat den vollen Beweis
für dieſen Vorwurf erbracht und die nächſten Tage können die
ſen Beweis nur vervollſtändigen, nicht mehr erſchüttern.

Als vor zwei Jahren der Konflikt zwiſchen der Krone und
dem Parlament dadurch beigelegt wurde, daß die koalierte Par
lamentsmehrheit, in der die Unabhängigkeitspartei die Füh-
rung hatte, die Regierung übernahm, wurde auch Polonyi in
das Miniſterium berufen. Man wußte damals zwar ganz all
gemein Dutzende von Korruptionsaffären, an denen Polonhi
beteiligt war, aber Koſſuth konnte darauf keine Rückſicht neh-
men. Polonhi mußte ins Miniſterium, denn erſtens war er
eines der hervorragendſten Mitglieder der Partei, und zweitens
hatte man allen Anlaß, ſeine Rache zu fürchten. Polonyi wußte
zu viel von ſeinen Kollegen, namentlich auch von ſeinem
Freunde und Gönner Koſſuth, der rund hunderttauſend Kronen
im Jahre mehr ausgibt, als ſein Miniſtergehalt trägt. So
wurde alſo der „Lump Polonyi“, wie man ihn damals allge
mein nannte, königlich ungariſcher Juſtizminiſter. Jn dieſer
ſeiner Eigenſchaft hatte er Gelegenheit genug, nicht nur ſeinem
Haſſe gegen die Sozialdemokraten zu frönen, indem er ſie
durch ſeine Staatsanwälte verfolgen ließ, ſondern auch dazu,
aufs „Geſchäft“ zu ſehen und das Vermögen, das ihn ſeine
öffentliche Tätigkeit bisher ſchon getragen hatte, noch zu ver
mehren.

Da nahte von ungefähr das Verhängnis. Eines Tages
im Januar 1907, alſo nach einjähriger Regierungsherrlichkeit
Polonhis beſchimpfte ein Abgeordneter der Regierungspartei
die Demokraten. Darauf erklärte der ehemalige Bürgermeiſter
Halmos, das ſei im Auftrage des „Lumpen Polonhi“ erfolgt.
Die Affäre erregte großes Aufſehen, da Halmos abſolut nicht
zu bewegen war, ſeine Worte zurückzunehmen, ja als einfluß-
reiche Perſonen ihm zuredeten, in ſeiner Gereiztheit öffentlich
erklärte, er könne Polonyi nachweiſen, daß er als Gemeinde-
rat ſeine Stellung zur perſönlichen Bereicherung benutzt habe.
Die Stimmung wurde immer gereizter und es war zu befürch-
ten, daß die Affäre immer größere Dimenſionen annehmen
könnte. Schließlich gelang es aber doch, den ſchwer herzkranken
Halmos zum Widerruf zu bewegen. Man ließ ihm durch ſeinen
von Polonhi beſtochenen Hausarzt drohen, wenn er nicht wie
derrufe, werde er wegen Jrrſinns ins Jrrenhaus geſperrt wer-
den. Nun konnte Polonyi triumphieren. Aber da trat plötz-
lich ein anderer Feind in die Schranken. Der Abg. Koltan
Lengyel, eines der wenigen Mitglieder der Unabhängigkeits-
partei, die nicht beſtochen ſind, erklärte in einem Artikel, er
nehme alle Beſchuldgungen des Halmos auf und ſei bereit,
Seiner Exzellenz Polonhi vor Gericht namentlich folgende
Tatſachen nachzuweiſen 1. daß Polonyi in einer Reihe nament-
lich angeführter Fälle „Panamiterei“ getrieben habe, d. h. be

en worden ſei, um ſeinen Einfluß als Gemeinderat für die
ntereſſen von Aktiengeſellſchaften zu verwenden, 2. daß er in

Gemeinſchaft mit der Proſtituierten Benke an dem Gouverneur

Die Mutter.
Roman von Maxim Gorki. Deutſch von Adolf Heß.
75] [Nachdr. verb.

XVIII.
Die Mutter hatte ſich mit dem Rücken gegen dieWand gelehnt,

den Kopf zurückgeworfen und hörte ſo ihre halblaut abwägen-
den Worte. Tatjana 322 auf, blickte um ſich und ſetzte ſich
wieder. Jhre grünen Augen glänzten trocken, als ſie unzufrie-
den und geringſchätzig die Bauern anſah.

„Jhr habt, ſcheint's, viel Kummer gelitten?“ wandte ſie ſichplötzlich der Mutter zu.
„Das habe ich!“ erwiderte dieſe.
„Jhr ſprecht gut Es zieht einen an, zieht das Herz

hinter Eure Rede her Man denkt Herrgott, wann man
wenigſtens durch eine Ritze ſolche Leute und ſolches Leben
ſehen könnte Wie leb: man denn? Wie ein Schafl! Jch für
meine Perſon kann 7 und ſchreiben, leſe Bücher, denke viel
nach ſchlafe oft ſogar nachts nicht. Aber was hat das
für einen Sinn? Denkt man nicht nach, ſo geht man zugrunde
und denkt man nach, ſo geſchieht ganz dasſelbe. Iſt ja doch
alles umſonſt. Die Bauern hier zum Beiſpiel, die arbeiten
und rackern ſich ab wegen eines Stückchen Brot Und trotz-
dem iſt nichts da Das kränkt, ſie werden böſe, trinken, prü-

ſich, arbeiten wieder arbeiten Was ſoll das?
ar nichts
Sie ſprach Wie und lächelte ebenſo. Jhre Stimme war

tieffließend und ſtockte bisweilen, als hätte ſie plötzlich ihre
Rede wie einen Faden durchſchnitten Die Bauern ſchwiegen.
Der Wind ſtreichelte die Fentterſcheiben, raſchelte im Stroh auf
dem Dach und ſummte leiſe im Schornſtein. Ein Hund heulte.
Und unwillig ſchlugen ab und zu Regentropfen an das Fenſter.
Die Flamme in der Lampe zitterte, wurde trübe, brannte aber
nach einer Sekunde wieder gleichmäßig und hell.

Tatjana ſprach:
„Deswegen leben alſo die Menſchen! Wie wunderbar
ich höre Euch an und merke, das weiß ich ja alles ſchon!

Vor Euch habe ich ſolche Sachen noch nie gehört und ſolche
Gedanken nicht gehobt ja

„Wir müſſen etwas eſſen, Tatjang, und das Licht auslöſchen!“
ſagte Stephan finſter und langſam. „Sonſt ſehen die Leute,
bei Tſchumakows hat lange Licht gebrannt. Uns macht das
nichts aus aber für den Gaſt kann es böſe Folgen haben.“

Tatjana ſtand auf und ging zum Ofen.
„Ja--al“ meinte Peter leiſe lächelnd. „Jetzt, Freund, heißt

es die Ohren ſteif gehalten! Wenn die Zeitung unter den
Leuten erſcheint

„Jch ſpreche nicht von miriſt das kein großes Unglück
Sein Weib trat an den Tiſch und fagte:
„Geh
Er ſtand auf, trat beiſeite, ſah zu, wie ſie den Tiſch deckte und

ſagte lächelnd:
„Der Preis für rn iſt ein Fünfer das ganze Bund,

ſelbſt wenn ein Schock im Bund iſt

Wenn man mich feſtnimmt,

Seine Erxzellenz, der Iump.

en r Kg legte.

eine berüchtigte Kupplerin für
Kreiſe, die Baronin rger, während

des Konflikts mit der Krone in Wien als Spronin beſtellt hatte.
um immer über die Stimmung bei Hofe informiert zu ſein,
daß er aber die ihr zugeſagten 50 000 Kronen, die er von einigen
Patrioten zu dieſem Zwecke erhalten hatte. für ſich behielt. Um
dieſen Anklagen mehr Nachdruck zu verſchaffen, veröffentlichte
er gleichzeitig das Fakſimile eines Briefes, worin Polonyi von
einer Kupplerin Geld verlangt dafür, daß er ihr ein Vordell
verſchafft habe.

Geſtern hat der Prozeß begonnen und er hat den Kläger ſchon
jetzt geradezu vernichtet, obwohl der Staatsanwalt. der die öf

eingebracht hatte, ſich ſehr für Polonyi ins
s wurde zunächſt der Fall Benke verhandelt und

da ſtellte ſich heraus, daß die 45pährige Proſtituierte den ſchon
etwas ſchwachſinnigen Großvater des Gouverneurs von Fiume
um einige hunderttauſend Kronen erleichtert hatte, und außer
dem noch eine jährliche Rente erhielt. Als er ſtarb, wollte ſie
von ſeinem Enkel eine Erhöhung ihrer Rente erlangen. Ein
Notar, an den ſie ſich wandte, ſagte ihr: Das kann nur der
Polonyi durchſetzen. Sie wandte ſich an Polonyi und dieſer
begann auch ſofort ſeine Verhandlungen mit dem Grafen Nako,
indem er ihm zugab, daß ein Prozeß zwar keine Ausſichten
habe aber wenn die Zeitungen darüber berichten, gebe das ein
„nettes Skandälchen“, vor welchem man das Andenken des alten
Grafen bewahren müſſe. Tatſächlich gelang es ihm auch, auf
dieſe Weiſe die Forderung ſeiner Klientin durchzuſetzen. Noch
präziſer als für den Vorwurf der Erpreſſung wurde der Beweis
für den Vorwurf der Beſtechlichkeit erbracht. Da ſagten eine
ganze Reihe von Zeugen aus, Polonyi habe als Führer der
Gemeinderatsmajorität gegen ein Angebot der DonauDampf-
ſchiffahrts- Geſellſchaft geſprochen, die mehrere Grundſtücke am
Donau-Ufer pachten wollte und das Angebot ſei auch abgelehnt
worden. Erſt als ihm der Generaldirektor der Geſellſchaft die
advokatoriſche Vertretung in dieſer Sache übertrug, und ihm
gleich 20 000 Kronen auszahlte, ſetzte er es durch, daß das An
gebot angenommen wurde. Wie allgemein üblich derartige Ge-
ſchäfte in Budapeſt zu ſein ſcheinen, geht daraus hervor, daß
alle Beteiligten ganz öffentlich davon erzählten, und daß ein
Zeuge erklärte, er halte das Vorgehen Polonhis nicht für un-
moraliſch; vorzuwerfen ſei ihm bloß, daß er den öffentlichen
Anſtand“ nicht gewahrt habe.

Das Schickſal des Prozeſſes ſcheint alſo ſchon jetzt erledigt
zu ſein. Was nun noch nachkommt, kann die Senſation des
erſten Tages nicht erreichen. Dagegen kann man geſpannt ſein
auf das, was nach dem Prozeſſe kommt. Denn daß ſich Polonyi
opfern laſſen ſollte, ohne einige ſeiner früheren Freunde, na
mentlich Koſſuth, mitzureißen, iſt nicht anzunehmen. So kann
man denn hoffen, daß auch hier „jeder von den Lumpenhunden
vom andern abgetan“ wird.

Cagesgeſchichte.

Halle a. S., 30. April 1908.
Der Reichstag

nahm am Mittwoch bei ſchwacher Beſetzung in dritter Leſung das
agrariſche Geſetz über den Unterſtützungswohnſitz und in zweiter
Leſung das Vogelſchutzgeſetz an. welches einen erfreulichen Fort
ſchritt bedeutet. Unſere Fraktionsredner Stolle und Kaden
begründeten unſere Abänderungsanträge zu der erſt genannten
Vorlage, die dem Geſetz den agrariſchen Giftſtachel nehmen
wollen. Aber im holden Bunde mit dem Zentrum lehnte der
Block unſere Verbeſſerungsvorſchläge ab. und der edle Freiſinn
ließ durch Richters Mandatsnachfolger bekunden, daß er in der
Blockära ein weitgehendes Verſtändnis für Agrarſchmerzen ge
wonnen hat. Das Vogelſchutzgeſetz wurde weſentlich in der
Kommiſſionsfaſſung angenommen und Extrawürſte, die die Anti

ſemiten für die Gimpelfänger und das Zentrum für die Kram
metsvogelſteller einerſeits und die Seeadler andererſeits zu bra
ten beabſichtigte, fanden bei den anderen Parteien keine Gegen-

Die Mutter empfand plötzlich Bedauern mit ihm, er gefiel
ihr jetzt beſſer. Sie fühlte ſich nach ihrer Rede wie erfriſcht,
war mit ſich zufrieden und wünſchte allen Gutes und Schönes.

„Was Du da ſagſt, iſt nicht richtigl“ meinte ſie. „Der Menſch
braucht nicht damit einverſtanden zu ſein, wie ihn die Leute

beurteilen, die nur ſein Blut brauchen. Man muß ſich ſelbſt von
innen ſchätzen, nicht für die Feinde ſondern für die Freunde

„Was haben wir für Freunde?“ rief der Bauer leiſe. „Höch-
ſtens bis es ans Eſſen und Trinken geht

„Jch ſage, das Volk hat Freunde
„Ja, aber nicht hier Das iſt die Sachel“ erwiderte Ste

phan nachdenklich.
„Jhr ſolltet hier welche werben
Stephan dachte nach und ſagte leiſe:
„N'a, das müßte man
„Setzt Euch zu Tiſchl“ forderte Tatjana ſie auf.
Beim Abendeſſen redete Peter, der von den Worten der

Mutter ganz erdrückt war und den Kopf verloren hatte, wieder
lebhaft und ſchnell:

„Mamachen, Sie müßten morgen früh von hier fortfahren,
damit Sie nicht bemerkt werden Und dann zur J
Station und nicht in die Stadt Fahren Sie mit der Poſt?“

„Warum? Fch bringe ſie fort ſagte Stephan.
„Nur das nicht. Jm Falle, daß etwas paſſiert, wird man

Dich fragen: Hat ſie bei Dir übernachtet? Wo iſt ſie geblieben?
Jch habe ſie fortgebracht Aha, Du haſt ſie fortgebracht?Dann marſchiere nur ins Lochl Haſt berſtanden Wozu
denn die Eile, ins Loch zu kommen? Hat alles ſeine Zeit
Eile mit Weile, wie das Sprichwort lautet Hat ſie aber
einfach hier übernachtet, Pferde gemietet und iſt dann fortge
fahren, dann iſt es ein ander Ding! Wre übernachtet hier nicht
alles? Ein vielbereiſtes Dorf

„Wo haſt Du, Peter, die Angſt gelrent?“
ſpöttiſch.
„„Man muß alles kennen lernen, Gevatterin!“ rief Peter und

ſchlug ſich aufs Knie. „Angſt ebenſo wie Verwegenheit! Weißt
Du noch, wie der Landrichter wegen der Zeitung Waganow ge
hauen hat? Jetzt kriegſt Du ihn für viel Geld nicht dazu, daß
er ein Buch in die Hand nimmt Glauben Sie mir, Mama-
chen, ich verſtehe mich auf dieſe Dinge, das weiß jeder
Schriften und Papiere verbeite ich Euch ſoviel Jhr wollt!
Unſer Volk hier iſt natürlich nicht ſehr gebildet und recht ängſt
lich, aber was macht das? Die Zeit ſetzt einem doch ſo zu,
daß man unwillkürlich die Augen auftut. Es gibt Beiſpiele,
daß ein Ungebildeter mehr als ein Gebildeter begreift, be
ſonders, wenn der Gebildete ſatt iſt! Die Behörde merkt auch,
daß mit dem Bauern etwas los iſt er lacht wenig und iſt un
freundlich will ſich überhaupt die Obrigkeit abgewöhnen

Neulich kamen ſie in Smoljakowo es iſt ein kleines
Dorf hier in der Nähe um Abgaben zu erheben, die Bauern
aber ſtellten ſich ſofrt auf die Hinterbeine und griffen nach
Zaunpfählen Der Kommiſſar ſagte: Jhr Hundsfottel Das

fragte Tatjana

geht ja gegen den Zaren! Ein Bauer, Spiwakin, meinte darauf:
Laßt mich doch mit Eurem Zaren ungeſchoren! Was iſt denn
das für ein Zar, der einem das letzte Hemd von der Schulter
reißt? Soweit iſt es gekommen, Mamachen! Natürlich
flog Spiwakin ins Loch Aber ſein Wort, das blieb und
ſelbſt die kleinen Jungen kennen es jetzt Es ſchreit und lebt.“

liebe. Ein Potpourri kleinerer Vorlagen ſteht auf dem Pro
gramm der Donnerstagsſitzung.

Der Freiſinn im Blos.
Unter dieſem Titel wird Theodor Barth demnächſt eine
Broſchüre veröffentlichen, in der er ſeine Stellung zum Frei-
ſinn darlegt. Wir entnehmen ſeinen Darlegungen folgende
treffenden Bemerkungen

„Das von den Schrader, Naumann, Payer gebrachte Opfer
des Jntellekts hat den Fiſchbeck, Müller, Kopſch und Wiemer
mehr als je die Leitung der freiſinnigen Fraktionsgemeinſchaft
geſichert. Es iſt nicht abzuſehen, welches Opfer in Zukunft im
Intereſſe des Zuſammenhalts der Fraktionsgemeinſchaft für
zu ſchwer erachtet werden ſollte. „Wir wollen“, führte Herr
v. Paher aus, „den verbündeten Regierungen weder einen
Grund noch einen Vorwand geben, uns auszuſchalten.“ Mit an
deren Worten: die Fraktionsgemeinſchaft erklärt ſich auch für
die Zukunft bereit, dem Fürſten Bülow und den von ihm in
erſter Linie patroniſierten Parteien, den Agrariern und den
Antiſemiten, in allen Fragen der praktiſchen Politik ſo weit
entgegenzukommen, daß ſelbſt der Vorwand entfällt, die Frei-
ſinnigen aus der Gemeinde der Blockheiligen zu treiben.

Schon die allernächſten Monate werden das weiter erweiſen.
Die preußiſchen Landtagswahlen ſtehen vor der Tür. Man hat
bisher ſelbſt in den Kreiſen der Freiſinnigen Volkspartei we-
nigſtens die Fiktion aufrecht erhalten, als ob dabei die For
derung der Uebertragung des Reichstagswahlrechts auf Vreu-
ßen den ſachlichen Mittelpunkt der Wahlbewegung für die Frei-
ſinnigen bilden werde. Wer kann im Ernſt heute daran noch
glauben? Es iſt ein offenes Geheimnis, daß die Führer der
Freiſinnigen Volkspartei für dieſe Programmforderung nur
ein ſehr platoniſches Jntereſſe empfinden aber andere haben
ſie ernſt genommen, und nehmen ſie heute noch ernſt. Wie will
man jedoch das Vertrauen in die Aufrichtigkeit dieſer Beſtre
bungen erwecken, wenn man nach dem Payerſchen Rezept ver
fährt und als die oberſte Richtſchnur des politiſchen Verhaltens
der geſamten freiſinnigen Fraktionsgemeinſchaft das Prinzip
aufſtellt, daß den verbündeten Regierungen weder ein Grund
noch ein Vorwand gegeben werden dürfe, die Freiſinnigen aus
dem Bülow-Block auszuſchalten? Werden die Gegner der Land
tagswahlreform in Preußen angeſichts dieſer Payerſchen Er
klärung die agitatoriſchen Bemühungen der Freiſinnigen in der
Wahlrechtsfrage nicht mit vollem Recht als Schaumſchlägerei
anſehen

Bisher hat wenigſtens die freiſinnige Vereinigung eine de
mokratiſche Partei ſein wollen, eine bürgerlich- demokratiſche
Parteil! Die Demokratiſierung Deutſchlands iſt wie die aller
anderen großen Jnduſtrieſtaaten eine geſchichtliche Notwendig-
keit. Die Demokratiſierung Deutſchlands und Preußens hat bei
uns kaum begonnen. Wir waren der Meinung, daß man es
der Sozialdemokratie nicht allein überlaſſen dürfe, ſich zum
Exponenten dieſer geſchichtlichen Entwicklung zu machen, daß
vielmehr auch der entſchiedene Liberalismus dabei mitzumachen
habe, ja daß dies eigentlich ſeine raison d'etre ſei. Aus dieſem
Gedanken heraus haben wir fortgeſetzt eine Kooperation mit der
Sozialdemokratie für gemeinſame demokratiſche Kampfgziele
empfohlen. Für eine ſolche demokratiſche Politik haben wir
allen Anfeindungen zum Trotz uns eingeſetzt, mancher von uns
mit Aufbietung aller ſeiner Kräfte, und ohne ſich im mindeſten
um das Geſchrei von rechts oder links zu bekümmern. Man hat
uns oft genug verſichert, daß wir einer Jdee nachjagten, die in
Deutſchland bei ſeinem politiſch ſo morſchen Bürgertum uner-
füllbar ſei. Es kann ja ſein, daß die Schwarzſeher recht behal
ten und der deutſche Liberalismus unfähig iſt, aus ſich heraus
eine auch numeriſch ins Gewicht fallende demokratiſche Partei

zit erzeugen. Der Blockfreiſinn hat jedenfalls auf dieſe Aufgabe
Verzicht geleiſtet. Der Liberalismus, den er vertritt, hat keine
demokratiſchen Ambitionen mehr.“

Eine freiſinnige Maßregelung.
Das Berliner Tageblatt meldet:

Die Sezeſſion von Frankfurt a. M. ſcheint in den Reihen
der HirſchDunckerſchen Gewerkvereine ein Opfer gefordert

e

Er aß nicht, ſondern fortwährend in ſchnellem Flüſtern.
Seine dunklen, ſchelmiſchen Augen glänzten mutig und dabei
ſchüttete er wie Kupfermünzen aus einer Börſe unzählige
kleine Züge aus dem ländlichen Leben vor der Mutter aus.

Zweimal ſagte Stephan zu ihm:
„Du ſollteſt doch eſſen

Peter aß ein Stück Brot und floß wieder von Erzählungen
über, wie ein Stieglitz von Liedern. Endlich nach dem Abend-
eſſen ſprang er auf und erklärte:

„Jch muß jetzt nach Hauſel
r trat vor die Mutter hin, nickte, ſchüttelte ihr die Hand

und ſagte:
„Leben Sie wohl, Mamachen! Vielleicht en wir uns nie-

mals wieder Jch muß Jhnen er. aß alles das ſehr
ſchön iſt daß ich Sie ren abe und was Sie geſagt
aben Das war ſehr ſchönl Haben Sie in dem Koffer
en noch was außer den gedruckten Sachen Ein wollenes

Tuch? Gut Ein wollenes Tuch, Stephan, vereis das nicht!
Er bringt Jhnen das Kofferchen gleich Komm Stephan
Lebt wohll! Fch wünſch Euch alles Gutel
Als ſie fort waren, bereitete Tatjang das Bett für die Mutter.
Sie ſchleppte Kleider vom Ofen und von der Pritſche und
legte ſie auf die Bank.

„Jſt der aber lebhaft!“ meinte die Mutter.
Die Wirtin blickte ſie finſter an und antwortete:

Etwas leichtes Kaliber. Bimmelt und bammelt, aber man
hört es nicht weit.“
mr Euer Mann was iſt er für ein Menſch?“ fragte die

utter.
„Ein guter Bauer trinkt nicht, und wir leben einig

Nur hat er einen ſchwachen Charakter
Sie richtete ſich gerade und ſagte nach kurzem Schweigen:
„Sie ſagen: auch die jungen Damen beſchäftigen ſich mit

Eurer Sache, gehen unter die Arbeiter, leſen Ekeln ſie
ſich nicht davor, haben ſie keine Furcht?“
„Und nachdem ſie aufmerkſam die Antwort der Mutter ange

hört, ſeufzte ſie tief. Dann ſenkte ſie die Augenlieder, neigte
den Kopf und begann wieder:

„Jn einem Buche habe ich die Worte geleſen. Ein Leben
ohne Sinn Das habe ich begriffen ſofort! Jch kenne
ſolches Leben Gedanken ſind da, aber ſie ſind nicht miteinan
der verbunden und irren wie dumme Schafe ohne Hirten um
her riemand iſt da, der ſie ſammelt Die Menſchen
haben kein Verſtändnis, was ſie tun San z Das iſt ein
Leben ohne Sinn! Jch würde aus ihm hinauslaufen, ohne

Es iſt ein Jammer, wenn man etwas ver
e

Die Mutter ſah dieſen Jammer im trocknen Glanz ihrer
grünen Augen, in ihrem mageren Geſicht, hörte ihn aus ihrerStimme. Sie wollte ſie tröſten,

„Fhr wißt doch aber, was man tun muß
Tatjana unterbrach ſie leiſe:

.„„„Das genügt nicht: man muß es verſtehen Das Bett
iſt fertig, legt Euch hinl“

Sie trat zum Ofen und blieb dort ſchweigend ſtehen Die
Mutter legte ſich unausgekleidet hin, ſie empfand qualvolle
Müdigkeit in den Knochen und ſtöhnte leiſe.

Fortſetzung folgt.



nigen Vereinigung in Frankfurt vom Generalrat in
abgelehnt wurde, während Herr Erkelenz vom Berliner Zen
tralvorſtand teilnehmen durfte. Als Jakobs nun ohne Urlaub
an der Frankfurter Verſammlung teilnahm, wurde in einer
außerordentlichen Generalverſammlung des Gewerkvereins
der Maſchinenbauer und Metallarbeiter, Ortsgruppe Eſſen,
zu der Generalſekretär Hartmann und Gewerkſchaftsſekretär
Schuhmann (beide aus Berlin) erſchienen waren, die ſofortige
Abſetzung Jakobs verfügt. Die Geſchäfte ſind ihm bereits ab
genommen.

Darin alſo beſteht die politiſche Neutralität der HirſchDuncker
ſchen Gewerkvreeine, daß ſie einen Beamten, der nicht den
Marſch nach rechts mitmachen will, der es am Ende gewagt hat,
den Sprachenparagraphen des Vereinsgeſetzes als eine arbeiter
er Maßnahme zu bekämpfen, ohne weiteres aufs Pfla

er werfen.

Hardens Richter.
Ueber das Verhalten und die Schickſale der Richter Hardens

ſind merkwürdige Nachrichten in die Oeffentlichkeit gedrungen.
Der Amtsrichter Kern, der, wie man jetzt weiß, mit Recht
die Homoſexualität des Eulenburgkreiſes als erwieſen annahm
und Harden freiſprach, wurde ſofort zum Zivilgericht verſetzt.
Dasſelbe Schickſal hatte ſchon früher der Landgerichtsdirektor
Schmidt gehabt, unter deſſen Vorſitz Harden von der An
klage der Majeſtätsbeleidigung freigeſprochen worden war.
Vom Herrn Landgerichtsdirektor Lehmann, der im letzten
Hardenprozeß mit dem bekannten, für Eulenburg ſo erfreu-
lichen Ergebnis präſidierte, iſt ähnliches Mißgeſchick nicht zu
berichten. Er ſoll ſchon wochenlang vor dem Beginn des Pro
zeſſes in einer Geſellſchaft laut erklärt haben „Der Kerl muß
verurteilt werden
Nun hat ein anderer Landgerichtsrat, Herr Kade, eine
Broſchüre veröffentlicht, in der er die preußiſche Juſtigz gegen
über den Vorwürfen, die ſich aus den mitgeteilten Tatſachen
von ſelbſt ergeben, zu verteidigen verſucht. Den Fall Kern
ſucht er aus der Welt zu ſchaffen, indem er ſich von dem ver
ſetzten Richter ſchriftlich beſtätigen läßt, daß er ſelber um ſeine
Verſetzung nachgeſucht habe. Jn dem Briefe des Amtsrichters
Kern heißt es:

Nachdem ich von der Preſſe nahezu einmütig auf gröblichſte
Weiſe angefeindet worden war, hatte ich trotz meiner ken
ſtarken Nerven das dringende Bedürfnis aus der Oeffent
lichkeit in ein Verwaltungsdegernat zu kommen, und ging
zum Amtsgerichtspräſidenten Herzog, dem ich meine Bitte
vortrug. Dieſex war empört über die Angriffe in der Tägl.
Rundſchau und ging mit dem Gedanken um, für mich
Strafantrag zu ſtellen.

Leider wird nicht mitgeteilt, was den Amtsgerichtspräſidenten
Herzog veranlaßte, von der Ausführung ſeines Gedankens ab
zuſtehen. Sonſt iſt man ja im Stellen von Strafanträgen nicht
blöde. Freilich waren es damals wieder, wie im Falle des
SchandfleckLiebert, die Ordnungsparteien und ihre Preſſe, die
die Juſtig auf das Gröblichſte beſchimpften. Die Tägliche
Rundſchau gilt ſogar als das Leibblatt des deutſchen
Kaiſers.

Jm Falle Lehmann verrät Herr Kade eine ſehr bemerkens-
werte Auffaſſung des richterlichen Berufes, indem er findet, es
ei weiter gar nichts dabei. Der Landgerichtsrat meint, der

richtsdirektor habe ohne weiteres das Recht gehabt,
von einem ihm unſympathiſchen Angeklagten in beſchimpfenden
Ausdrücken zu ſprechen und deſſen prompte Verurteilung, ohne
ihn erſt gehört zu haben, im Wirtshaus anzukündigen. Die
Würde der Juſtiz ſteht in dieſem Falle ſo hoch, wie ihre Träger
ſie ſelber einſchätzen.

toll das Tollſte kommt
lich mit die „Legende“die Verſetzung des Landgerichtsdirektor Schmidt

Hardens in einem Majeſtätsbeleidi-
erfolgt ſei. Die Geſchichte war ganz anders, wie

Kade triumphierend nachweiſt. Schmidt
einer Zivilkammer verſetzt worden, weil, ſagt Herr Kade,

dem er vorſaß, eine andere Ehrenkränkung „unge
geahndet“ und weil „dieſe ganze Sache es handelte
die Beleidigung der Tochter eines Generals in den
Kreiſen großes Aufſehen gemacht“ habe.

Der Landgerichtsrat Kade bezeugt alſo den Skandal, daß in
Preußen „unabſetzbare“ Richter ſtrafverſetzt werden können,
weil ihre Urteile das Mißfallen höchſter Kreiſe erregen. Noch
hat, trotz Herr Nieberdings weinerlichen Klagen, nie ein
Sozialdemokrat ein ſo vernichtendes Urteil über die preußiſchen
Joonſtünde gefällt, wie Herr Kade, der ihr Verteidiger ſein
will!

Die Unabhängngkeit der Richter iſt die Grundlage eines ge
ordneten Staatsweſens. Wo ſind alſo die Leute zu ſuchen, die
„die Staatsordnung untergraben“

Der Seniorenkonvent des Reichstages ſtellte geſtern oen Ar
beitsplan für den Zwiſchenabſchnitt der laufenden Tagung feſt.
Die Vertagung auf den Herbſt ſoll am Freitag, den 8. Mai
ſtattfinden. Jn den acht Sitzungen, die von heute ab bis dahin
ſtattfinden, ſoll folgendes erledigt werden: Donnerstag: Poſt
dampfervorlage Lloyd Subvention), Stempelabgabe auf
Kraftfahrzeuge und Teuerungszulagen in erſter und zweiter,
Münz- und PoſtſcheckGeſetze in zweiter Leſung; Freitag: Ver
ſicherungsVertrag, Wechſelproteſt- und Tierhalter-Geſetz in
zweiter Leſung; Sonnabend: Rechnungsſachen, Wahlprüfungen
und Petitionen; Montag: Vefähigungsnachweis, ſowie Maß-
und Gewichtsordnung in zweiter Leſung; Dienstag: Zweite
Leſung der Kolonialbahnen und Bericht der Budgetkommiſſion
über die Militäranwärter; der Mittwoch bleibt frei für Rück
ſtände. Die dritte Leſung der genannten Geſetze ſoll am Don
nerstag und Freitag, den 7. und 8. Mai, erledigt werden.

Das Reichsvereinsgeſetz in den Einzelſtaaten. Der Lübecker
Bürgerſchaft ging von den ſozialdemokratiſchen Mitgliedern ein
Antrag zu, in welchem gefordert wird, daß die der Regelung
durch die Bundesgeſetzgebung vorbehaltenen Ausnahmen von
den Beſtimmungen des Reichsvereinsgeſetzes im Sinne größt
möglichſter Freiheit für Lübeck ſichergeſtellt werden. Lübeck ge
hört zu denjenigen Staaten, deren beſtehendes Vereinsgeſetz
durch das Reichsvereinsgeſetz nicht unweſentlich verſchlechtert
wird. Ob dieſelben Mitglieder der geſetzgebenden Körperſchaf
ten der kleinen Republik, die mit Hurra für eine Wahlentrech
tung der minderbemittelten Bevölkerungsſchichten ſtimmten,
für freiheitliche Beſtimmungen im Vereinsgeſetz zu haben ſind,
muß abgewartet werden. Sehr wahrſcheinlich iſt es gerade
nicht; die Lübecker Bürgerſchaftsmitglieder ſind eben in ihrer
Mehrheit „liberal“, was ja heutzutage gleichbedeutend mit
volksfeindlich iſt.

Die Antwort der Polen. Eine Verſammlung der Polen
Charlottenburgs im ſozialdemokratiſchen Volkshauſe, zu der
aber nur Nationalpolen Zutritt hatten, ſtimmte folgender Re-
ſolution zu: Die verſammelten polniſchen Männer und Frauen
geloben, daß ſie angeſichts der Ausnahmegeſetze, welche den
Polen ihre teuerſten nationalen Güter rauben wollen, mit dem
glühendſten Eifer den Kampf mit den Feinden aufnehmen und
unausgeſetzt mit aller Kraft und Entſchiedenheit jeglichem Ger
maniſierungsverſuche entgegenarbeiten werden.

Schreckensregiment in Elſaß-Lothringen. Jn Straßburg i. E.
wurde, wie bereits unter Tagesgeſchichte mitgeteilt, der
Herausgeber und Redakteur des inzwiſchen einge
gangenen Witzblattes Dur's Elſaß, Henri Zislin, wegen
drei ſatiriſcher Bilder, die er in ſeinem Blatt veröffentlicht
hatte zu acht Monaten Gefängnis verurteilt. Das „ſchlimmſte“
der drei Bilder ſtellt einen älteren Herrn vor, der zärtlich den
Arm um den Hals eines Knaben ſchlingt. Darunter ſteht:

„Sprechen Sie deutſch“, und darüber Die Kul Die
anderen beiden Witze ſind noch viel harmloſer, ſie ſicher
lich ſogar in Berlin erſcheinen dürfen, ohne beanſtandet zu
werden. In Berlin nicht in Straßburgl

Das Urteil erregt in Frankreich gr Aufſehen und wird
von Pariſer Zeitungen ſcharf kritiſiert. Dadurch erhält es inter
nationale ſicher nicht zum Vorteil des Deutſchen
Reiches, dem man nachſagt, daß es die „wiedergewonnenen Brü
der“ in Knechtſchaft hält und durch Schrecken beherrſcht.
Ein Erlaß gegen die Feuerbeſtattung hat das erzbiſchöfliche
Ordinariat in München an ſämtlichen katholiſchen Kirchen
Münchens anſchlagen laſſen. Es wird nicht nur auf das kirch
liche Verbot der Feuerbeſtattung hingewieſen, ſondern auch vor.
dem Betriebe zum Verein für Feuerbeſtattung gewarnt. Sie iſt
in Bayern nicht zugelaſſen. Das Miniſterium des Jnnern be
ruft ſich angeſichts der wachſenden Agitation und mit Rückſicht
auf ſeine ſchwierige parlamentariſche Lage auf die alte Po-
lizeiverordnung für das Begräbnisweſen, in der die Feuer
beſtattung nicht vorgeſehen und deshalb unzuläſſig ſei.

Die orthodoxe proteſtantiſche Geiſtlichkeit Preußens wird an
dem Erlaß des bayriſchen Erzbiſchofs ihre helle Freude haben,
ſind ſie dach auch wütende Feinde der Feuerbeſtattung.

Wieder ein ſchweres Marineunglück. Auf dem Linienſchiffe
Elſaß wurde Dienstag abend gegen s Uhr bei einer in der
Kieler Bucht abgehaltenen Sprengübung auf noch nicht aufge
klärte Weiſe eine Sprengpatrone vorzeitig entzündet. Hierbei
wurden der Torpedo-Bootsmannsmaat Löwe und der Ober-
heizer Wurm getötet. Die Obermatroſen Damerow, Mül-
ler III, Wentzlaff und Spenzinger wurden ſchwer verwundet,
während der Fähnrich z. S. Jürgen und der Maſchiniſtenmaat
Groth leichtere Verletzungen erlitten.

Aus lang.
Belgien. Jn Deutſchland undenkbar. Die ſoziali-

ſtiſche Gemeindevertretung der Brüſſeler Vorſtadt Molenbeck
beſchloß, anläßlich der Maifeier den Kommunalbeamten und
Schulen frei zu geben.
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An die Halleſche Arbriterſchaft!
Hiermit veröffeutlichen wir die Namen derjenigen Arbeit

geber im Barbiergewerbe, welche zurzeit die Forderungen der
Gehilfen nicht allein bewilligt ſondern auch den Tarif in allen
Punkten einhalten. Es ſind dies die Herren:

Baner, Reilſtraße 31.
Böttcher, Triftſtraße 2.
Degner, Alter Markt 28.

artmann, Mittelwache 6.
lein, Böllbergerweg 18.

Kutzſchbauch, Oleariusſtraße 1.
Tiſcher, Freiimfelderſtraße 19.
Worg, Reilſtraße 137.

In der geſtern abend ſtattgefundenen Sitzung zwiſchen Herrn
Böttcher, dem Vorſtande der Barbierorganiſation und einem
Vertreter des GewerkſchaftskartellVorſtandes wurden die be
ſtehenden Differenzen zur Zufriedenheit beider Parteien geregelt.
Herr Böttcher verpflichtet ſich, in allen Fällen den Arbeits
vachweis der Barbier und Friſeurgehilfen zu benutzen.

An der Arbeiterſchaft liegt es nun, ſtreng darauf zu achten,
daß die Gehilfen organiſiert ſind, ſowie diejenigen Geſchäfte zu
berückſichtigen, welche die Forderungen der Barbiergehilfen voll
und ganz einhalten. Nur dadurch iſt es möglich, dieſe junge
Organiſation in die Höhe zu bringen.

Der Vorſtand
des Halleſchen Gewerkſchaftskartells.

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.

V

Hervorra
eWeiss waren.

Xoxart-Jabots, Neuheiten 1.50 bis 2b Pt.
Chiſfon-Sohloifen, Neuheiten 1.20 dis 26 P.
Garnitaren, Batist und Spachtel 80 Pf. bis 10 P.
Jaokettkragen, Neuheiten 2.50 bis 55 Pf.
Keſder-Passen, Weiss und gchwarsz 5.00 bis 85 Pf.
Kimono-Träger, welss und schwarrz 3.25 bis 2.10

Kinder-Schäàärpen,.
Kinder-Schlrpe aus Seiden-Pongé ca. 190 cm. lang 60 b. 45 Pf.
Kinder-Sohlrpo aus Seiden-Pongé Ia. 190 cm. lang 90 b. 75 Pf.
Kinder-Schurpe aus Seiden-Japon ca. 200 cm. lang 165 b. 125 Pf.
Kinder-Sehlärpe aus Seiden-Japon ca. 225 cm. lang 230 b. 195 Pf.
Kinder-Schärpe aus Seiden-Japon ca. 250 cm. lang 3165 b. 275 Pf.
Kinder-Schärpe aus schottisch. Seide, neue Dessins 426 b. 125 Pf.

Kindermützen.
Matrosen-Mützen aus Tuch, marine und braun 3.50 bis 88 Pf.
Kieoler-Mützen aus marine Tuch m. Schriftband 8.75 bis 80 Pf.
Schotten-Mützen a. Tuch, marine, braun, Abzeich. 3.50 bis 1.75

Prinz Heinrich-Mützen aus marine Tuch 2.75 bis 88 Pf.
Jockey-Mützen a. Tuch u. Manchester, Abzeichen 95 bis 30 Pf.
Baby-Käppchen a. marine, weiss u. rotem Tuch 1.00 bis 20 Pf.

m

Jleces Angebot

Damengürtel.
Damengürtel, Sammet, schwarz u. farbig 2.00 dis 60 Pf.
Damengürtel, Gummi, mit Stahlpointe 5.00 dis 68 Pf.
Damengürtel, bunte Borten „Neuhelt“ 1.45 bis 86 Pf.
Damengürtel, Leder, schwarsz u. farbig 6.00 bis 88 Pf.
Damengürtel, Gold-Gummi Neuheit- 3.50 bis 95 Pf.

5.00 bis 2.00

Kinder-Strümpfoe.
Kinder Strümpfe, vorzügliche Qualität, schwarz 33 bis 10 Pf.
Kinder-Strümpfe, vorzügliche Qualität, braun 55 bis 90 Pf.
Kinder-Strümpfe, geringelt neue Muster 65 bis 30 Pf.
Kinder Strümpfe, weiss u. modefarbig, gemustert 60 bis 35 Pf.
Kinder Strümpfe, Söckchen weiss, schwarz, braun 65 bis 20 Pf.

Kinder Strümpfe, Söckchen geringelt u. Kariert 48 bis 28 Pf.

Damengürtel. Japan, letzte Neuhbeit

gendes Angehot!
Damen Handschuhe.

Damen-Handschuhe, Köper gemustert Paar 28 Pf.
Damen-Handschuhe, Trikot prima, m. 2 Druckkn. Paar 38 Pf.
Damen-Handschuhe, durchbrochen, 10 Knopf lang Paar 35 Pf.
Damen-Handschuhe, Filet imit., 10 Knopf lang Paar 95 Pf.
Damen-Handschuhe, Spitzenstoff, 10 Knopf lang Paar 1.10
Damen-Handschuhe, Seiden-Jacquard, 12 Knopfk lang Paar 2.00

Sonnensohirmoe.

Sonnenschirm aus weissem Batist A. 1.10
Sonnenschirm aus Weissem Batist mit Volant Mk. 1.95
donnensohirm a. weissem Batist m. Volant u. Pinsatz MK. 2.95
Sonnenschirm a. weiss. Batist, I6teilig m. weiss. Gestell Mk. 8.50
Sonnenschirm a. beige Batist, 16 teilig m. gold. Gestell Mk. 3.75
Sonnenschirm, En tout cas, reine Seide, m. Futteral M. 8.75

vKinder-Hàäubchen. Damen-Krawatten.
Hunbechen aus weiss Batist mit Pinsatz 1.650 bis 45 Pf. Selbstbinder, mod. Farben, mit und ohne Kanten 70 bis 88 P.
Huubechen aus Satin, weiss und rot mit Borto 1.70 bis 1.20 Selbsthbinder, Bastseide, mit und ohne Franze 1.10 bis 65 Pf.
Huubechen aus Cachemir, weiss und rot 3.00 bis 65 Pf. Knoten, Satin in allen modernen Farben 40 P.
Huüubchen aus Seiden-Japon, weiss und rot 6.00 bis 95 Pf. Knoten, Chiné, in allen neuen Formen 1.00 dis 60 Pf.
Spangen-Hüubchen aus Batist, chic garniert 3.50 bis 95 Pf. Diplomaten, Japon-Seide, in allen mod. Farben 75 bis 55 Pf.
Spangen-Hüubehen aus Seiden-Japon, „apart“ 6.00 bis 2.10 Diplomaten, Bastseide und Türk-Seide 90 bis 70 Pf.

Halle a, S.a lebsbhäftöans J 4 Lewin r
Grösstes Kaufhaus der Provinz Sachsen.
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Wir geben hiermit einen Teil des vielseitig Gebotenen zur gefulligen Durohsi

Damen Hütte. Herren Garderohbe. Damen Konfektion
Beſten Ein ExtraVoſten 80 Ein Ertra Poſten Se 50a nei Vamenhtte zum Ausſuchen 12 d u Annte van wehen z Staub Mänto Vert bedeutend ablg W

darnierto Damenhüte an Aue 32 Herren- Anzüge brau, modern Mußer 172 men kalotots ſarbiq. We 790 58
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ichen Hüte n D9 tbame orron Wogen 622 Daner Hausbdeider eMädchen- Hüte e J. Ban W a40 250 V m.
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Heilage

AXÄÜÄÜ. S.
S aberzeugungefreudigemn Nut

Durchweht von lenzlichem Blätenduft Und innerer ſeelenentfeſſelnder Glut
Zu hoffnungsfreud'gem Erwachen In unüberwindlichem Drange,
Aus ſchwerbedrückter Stimmung zumeiſt Zu bilden ein neues Zukunftsgeſchlecht
Erzeugt durch finſt're Mächte gar dreiſt, Mit gleichem und freierem Menſchenrecht,
Den tiefgeknechteten Menſchengeiſt Von dem Haſſe frei zwiſchen Herr und Kneht,
Zu lichterem Ziel zu entfachen. In der Zeiten künftigen Gange.

Es weite des Proletariers Bruſt Aus eiſernem Zwang auch von Kirche und Staat,
Eine unverlöſchliche Kampfesluſt, Grwache das Proletariat
Das Erdenglück zu erringen. Zu kühnem begeiſterndem Wagen
Aus kapitaliſtiſch niederer Fron, Der Klaſſenherrſchaft anmaßend Haupt
Aus harter Entbehrung und kargem Lohn Das ſich berechtigt allzeit geglaubt
Zu des Menſchenwohles erhabenem Thron Daß gleiches Recht man dem Volke raubt,
Begeiſtert ſich aufzuſchwingen. Bald ganz aus dem Felde zu ſchlagen.

Hinweg Verwmuck'rung und ſchnöde Gewalt! Es grüßt der Mai! und es grünt und ſprießt.

Der Freiheit lichte, hehre Geſtalt In des Arbeitsvolkes Seele auch gieß
Empor aus der Geiſtesflut ſteige, Gr lenzliches freudiges Hoffen!
Die mit hochtürmendem Wogenprall Mit friſchem Mut, ungebeugtem Sinn
Befruchtend ſich über den Erdenball Nach zukunftsſonnig lichtem Gewinn,
Ergießt, vernichtend des Goldes Wall, Zur wahren Freiheit zu ſtreben hin
Der Menſchheit zum Heile gereiche. Hurra! das Feld ſteht uns offen! Gr.

wartung, daß vielleicht auch d t pri 8h bis 1590, WeZur Landtagswahl e ente ur S Wahl Keform“, c u werden die ten Vanteen er hen T als ſang eſ eng wie im Reich, das ifel an päne
ten Reform des Landtagswahlrechts befaßt Feuer holen dü 7 7 ar e ans vo e eit ru F. f übri üſſen ſie ket e e n n Nchend ehe rech et aſs/la akanb in der en Klaſſe, hat alſo haben! Hervorheben wollen wir, daß dieſe Ausführungen der Poligiſten als Hehler und Etpteſſer. Während die Reviſion

r Zu beklagen. mmerhin o ederat der a leſchen in hußemmendezg Sinne des Senators Garin in Moskau täglich ne Einzelheiten über
zuch Fkinen Mangel an dem eboe werden. die Korruption in der Moskauer 57 zutage fördert,recht und i Mangel will ſie zum Gegenſtand einer komtnt aus Kiew die Nachricht er Kiewſchen GeReſerm gemacht wiſſen. Zur Revoluti on in Riß tand heimpoligei, Aslanow, län J d das Seurt einer Diebes

In den reicheren Vierteln der Einfluß der rei und Srpreſſerbande war e mit einer g Bandechen e r um ſo me n den Arbeitervierteln Das „Briefgeheimnis“ in Rußtand. Als bei der Beratung eher Abenteurer en in einem Hotel und
un ſelbe t die e laſſe vielfach von kleinen des Etats der Poſt und Telegraphenverwaltung in der Duma günſtigte auf jede Veiſe i Die Agenten der

r beeet weich normalerweiſe in die dritte von ſeiten der Oppoſition darauf hingewieſen wurde, daß das Gcheinpolige boten den v Spitzbuben bei er
raſſe gehören. Rach dieſer Richtung hin iſt unſer Briefgeheimnis in Rußland in einem fort verlegt werde, und Verbrechen hilfreiche Hand.e in der Tat verdeſſerungsvedürftig. daß die „ſchwargen Kabinette“ ihre Tätigkeit e hatte von der „gewöhnlichen Worte PFr. nun weiß man wenigſtens, was die von der Poſt vertretene das Regierungsblatt Roſſija die Stirn, dieſe Tatſachen, die polizei ausgelieferk würde, wikden e en der kehteren

ich der Konſervativen unter einer Reform des elen- der ganzen Welt bekannt ſind, rundweg abzuleugnen und die auf freien Fuß geſetzt.
deſten r r verſteht. Es ſoll noch elender ge V Behauptun n daß das Briefgeheimnis allenfalls Die Enthüllungen über r der n ſind
tet werden. ſo a z behauptet, die Konſerv von denjenigen Beamten verletzt werde, die zu den raditalen derartig daß der Gous vise r r lrechtsreform, der tn Parteien gehörten. Darauf antwortete die Rjetſch durch auf weiteres von ſeinem die zu en

den Leuten bitter unres venn e eform wollen auch ſie. einen Hinweis auf zwei Tatſachen: Jn dem 1006 veröffentlich einige r der G ez die Beſchaffenheit dieſer Reform hat uns die Poſt aufge ten Berichte über den Profeſſorenverband, der auf Grund den. Eine charakteriſtiſche ſehen x wer

offizieller Dokumente des Poligeidepartements zufatmenge über Aslanows Tätigkeit nahm das Organ der Kiewer Echt
cht dabei beſonders hervor. Die Konſervativen be ſtellt war, war i. a. die Rede vom Jnhalte eines Briefes, den ruſſen, Kiewljanin, regen Anteil. Aslanow behauptete nun,w. 8, daß ſie die berufenen Vertreter des Mittelſtandes Prof. Brandt von Prof. Wernadski erhalten Kenntnis daß das aus Rache gegen ihn geſchehe, weil er ſich vom Führer

ſeien. Die kleinen Gewerbetreibenden gehören nach konſervä hatte man von ihm, wie es in dem Berichte hieß, durch Agenten der örtlichen Echtruſſe x Matuſſewitſch, nicht hakte
tiver Auffaſſung unleugbar zum n Fee. Und die Poſt er- erhalten. Prof. Wernadski aber hat den Brief erhalten, ohne v laſſen und die Tür gewieſen hatte.

dieſre Mittelftand nor h dieſer Spuren einer e e. Zweitens ne nette Gefellſchaft!
in die Klaſſe der Ent ieß es in dem gleichfalls zur Ke e gelangten Die Deportation im 1907. Das Polizeidepartement

e Offenheit, in der Er alleruntertänigſten Bericht des finnländifchen eraälgou hat ſeine Erhebutigen die Zahl der im Jahre 1907 laut

Paletots u. Upters
in glatfen u. rauhen Stoffen, in dunklen u. feinen

klärt mit nackten, dürren imalerweiſe in die dritte Wähtertt
rechteten gehört! Wir begrüßen

I rJackett Anzüge d umin neuen effektvollen zuge

Mode-Farben, in matten Karos und Streifen.

Pelerinen, Havelocks, J en Beinkletder un kantasie Westen
in wasserdieht. Loden u. modétn. Fantas in nur geschmackvélen Mastern in ederzehteidung für alle Jerutzzweige. t

habe ich meine besondere e ne J und biete ichKnab t 7 Konfektion inbezug auf Prelswürdigkett t der die e und Auswahlin nur modernen, ehe en en Aussetordentliches.

an Dennssn jocherrett vareitwiiiget.

Anfertigung naoh Mass. Arosse Preiswlrdigkeit. Garantie für vorzügl. Sitz
Alte von mit gekührten Artikel ind vent der intgeheten bis gur elegantesten Ausfütruasg, selbst fat schlanke undVorzuge: korpulente Figuren, in jeder Grösse Vorrätig.

halle a. S.
Elegante moderne Ausführung

arkt
Tadelloser Sitz. zSelbst in den niedrigsten Preis- Segrünget les

lagen ist auf Haltbarkeit und Fernruf 2268.
solide Verarbeitung Wert gelegt e
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Die meiſten von ihnen entfallen auf
Aſtrachan, Archangelsk; Wologda im euro

ſchen und Tobolsk im aſiatiſchen Rußland. Hierauf folgen
Turuchansk, Obdorsk,

Zum 1. Januar 1908 be
l der politiſchen Verbannten in Sibjrien

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., den 90. April.

Die Maifeier der Halleſchen Arbeiterſchaft
wird hoffentlich in dem Geiſte vor ſich gehen, aus dem heraus
vor neunzehn Jahren die Vertreter des internationalen Pro
letariats zur Hundertjahrfeier der großen franzöſiſchen Revolu
tion in Paris das Maifeſt der Arbeiter aller Länder beſchloſ
ſen haben. Wir wollen uns an dieſer Stelle nicht weiter über
die Bedeutung der Maifeier auslaſſen. Unſer heutiger Mai-
artikel entwickelt zur Genüge die wichtigſten Punkte, die dem

diesjährigen Weltfeiertage insbeſondere für die deutſchen Ar
beiter ſeine Bedeutung geben. Nur darauf möchten wir auch
hier Rachdruck legen, daß gerade dieſer Tag wie kein anderer

die revolutionäre Snergie, die in der deutſchen
und it in der Halleſchen Arbeiterſchaft ſchlummert, zu doku-

e Aus des Tages Einerlei, Kleinlichkeit, Kleinmut,
ge und Ausbeutung heraus ſoll und kann dieſer Tag erheben

lichter Zukunftshoffnung und ſiegesſicherer Kampfesfreudig-i Und etwas revolutionäre natürliche nicht im Heu-
bekſinne Begeiſterung tut uns im ewigen Kreislauf deragesfron und bei ehegewungelten Gewohnheiten des All

tagslebens not. Jeder, der nur einigermaßen hiſtoriſch geſchult
iſt, weiß die großen Fortſchritte der Geſchichte zwar durch

lange Kleinarbeit vorbdereitet, dann aber durch gewaltige, er
ſchütternde, begeiſternde revolutionäre Ereigniſſe unter Stur-

meswehen ins Leden getreten find. Die Maifeier des Prole-
tariatg ſall aller kleinlich-peinlichen Verſtandespolitik, aller
bureaukratiſchen Bedenken zum Trotz zeigen, daß das Proleta-

elat dem reagktionären, auf ſeine brutale Macht pochenden
Klaſſenſtaaat, dem profitwütigen Anternehmertum, dem ver-

ierten und derſpießerten Bürgertum revolutionäre
und hoffnungsfreudigen Kampfesmut entgegenſetzen

kann. dieſem Sinne möge jeder Arbeiter, der den 1. Mai
begeht, die Feier auffaſſen. Die rein äußerliche Betätigung
daran tut es nicht allein; auch hier iſt es der Geiſt, der leben
dig macht.

Für die Maifeier in Halle und im Saalkreiſe iſt folgender
Verlauf vorgeſehen: Die Mitglieder der Gewerkſchaften, die
den Tag durch Arbeitsruhe begehen und hoffentlich ſind es
deren ſehr viele ſammeln ſich um 9 Uhr in ihren Gewerk-
ſcha len zur Gntgegennahme der Maiabzeichen uſw. Um

10 Uhr vormittags findet im großen Saale des Volksparks
eine Demonſtrationsverſammlung ſtatt, in der Genoſſe Fritz
Kunert aus Berlin ſprechen wird. Nachmittags von 2 Uhr
ab findet im Volkspark der verſtärkten Engelmann-
ſchen Kapelle außerdem für Erwachſene Preisſchießen, Preis
legseln und für Kinder Kinderſpiele ſtatt, letztere arrangiert von
Mitgliedern des Arbeiter-Turnerbundes; jedes Kind erhält
ein Geſchenk. Abends Stocklaternen Umzug für die
Kinder. Am Abend finden dann um 8 r
ſammlungen ßatt und zwar für Halle im Volks und im

Lehten Dreier, für Ammendorf uſw. im Burgſchlößchen in
Burg bei Radewell, in Lettin im Lokale der Witwe Krauſe,
in Osmünde im Gaſthofe von Auguſtiniak, in Löbejün in
Urbans Reſtaurant und in Böllberg in Robitzſchs Reſtau-
rant. Jn dieſen Verſammlungen, die für diejenigen beſtimmt
ſind, die an der Tagesfeier nicht teilnehmen, werden die Ge

t

e vign daer die adminiſtra

Bereſow uſw., die

Ver

dic Dresden, Sbeling, Kunert, Schmidt,
d Reiwand ſprechen. h

r ſorgen, daß die mor

e wir es oben und in unſerem Maiartikel ausgeführt
haben. würdig auch nach anderer Richtung hin. Die Tinten
kukis der bürgerlichen Preſſe ſtehen ſchon auf der Lauer, um ſich

un n e F. r die ihnenJ den iter t zu beſudeln und.e feſt in gehäſſig ne
h üben, damit die Herren um ihre erhoffte Senſation

mmen. t
Die ſozialen Verhältniſſe der Halleſchen Arbeiter.

v.
Einen überaus wichtigen Punkt im Leben der Arbeiter bil-

det die Wohnungsfrage. Nicht allein die Geſundheitsverhält-
niſſe, die Kinderſterblichkeit uſw., auch das geiſtige und mora-
liſche Niveau der Arbeiterſchaft wird durch gute oder ſchlechte
Wohnungen beeinflußt. Die Statiſtik des Genoſſen Undeutſch
macht über die Wohnungsverhältniſſe der Halleſchen Arbei
ter folgende Angaben:

Zahl der Räume e e der Schlaf-
Berufe in x Wohnung räumeQu J e z

Backer. 223[ 2uf u al 5 51 o 2Bauhilfsarbeiter 1381 252 186 26 15 27 72] 242 25
Bergarbeiter 1261 3 221 5 11 l 3o0l 1
Böttcher 192 271. 91 24.1 34 2Brauereiarbeiter 1701 3 55 6 5 1 61 3uchbinder 232] 5 4 7uchdrucker I 1111 2 86 371 1 2 10] 124 2

brikarbeiter 1361 2 70 363 41 13 40 1171 440 35

leiſcher 242 3 1 4emeindearbeiter 154) 1 4 38 71 5 45 4Glasarbeiter 203 17) 5) 1 5 4) 21 1
andlungsgehilf. 250 21 solzarbeiter I198] 8 132 91) 3 15 54] 181 5
upferſchmiede 197] 19 4 1 2 51 23Lagerhalter 2201 5 e 1Maler les 1 43 9 21 50 3Maurer 142 7 107 26 6 5 1241 134 5

Metallarbeiter 172] 358 879 234 15 81 213 1145 34
Müller l63 221 10 51 30 2W fanarbeiter 1371 4) 3 1 7attler 7 J 167 5 n an 1 5Schmiede 186] 265 181 2 al 221 el 3Schneider 2551 14 19 81 32Schuhmacher 183 1 12 2 1 1 51 14 1Steinmetzen. I1541 31 1 4Steinſetzer [1281 5 39 6 8 1) 9) 37) 3
Stukkateure. 209 5 4 9 1Tabakarbeiter [16001 2 51 5 2Tapezierer 2071 12 6 11 3 17Tertilarbeiter 2061 21 2 4
Transportarbeiter 160 6 65 258 42 17 37 104] 345 26Zimmerer [18901 3] 14 10 i 27

Genoſſe Undeutſch bemerkt hierzu:
Die Angaben über Wohnungsverhältniſſe entſprechen auch

nicht im entfernteſten den zu ſtellenden Anſprüchen. Die Woh
nungen wurden in vier Klaſſen geteilt. Wohnungen mit einem
Zimmer waren 14 vorhand,n, ſolche mit zwei Wohnräumen

und über drei Wohnräume 641.
Nun darf jedoch nicht angenommen werden, daß die Familien
mit großer Kinderzahl die größten Wohnungen inne haben,
nein, das gerade Gegenteil iſt der Fall. So iſt die Tatſache
zu verzeichnen, daß zehnköpfige Familien nur zwei Räume
zur r haben, eine Familie hingegen mit drei Köpfen
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hat vier Wohnräume, weil der Verdienſt des Arbeiters im
zweiten Falle bedeutend höher iſt. Mit welchen ſittlichen Ge

würdig in r

er Form zu beſpötteln. Möge ein jeder

fahren derartige e für die Kinder verbunden ſind,
uchtt wohl nicht beſonders hervotgehohen zu werden. DerDu et für eine Wohnung ägt 185 Mark. Für
e ſelbſt iſt die Miete bedeutend höher. In dieſem Durch

ſchnmittspreis iſt eine ſehr große Zahl Dorfwohnungen eindbe-
riſſen, deren Preis im Durchſchnitt kaum 100 Mark beträgt.S der Stadt Halle dürfte der Durchſchnittspreis 200 Mark

überſteigen. Ueber die Lage der Wohnungen ſind folgende An
ben gemacht Kellerwohnungen wurden 88, Dachwohnungen

und Hofwohnungen 745 gezählt. Schlafräume waren
3198 als gut bezeichnet, 161 als ſchlecht. Die Auffaſſung
über gut und ſchlecht, ſowie auch über groß und klein, iſt
allerdings ungeheuer verſchieden. Der höchſte Durchſchnitts-
preis für die Wohnung beträgt 255 Mark bei den Schneidern,
ihnen folgen die Handlungsgehilfen mit 250 Mark, Fleiſcher
mit 242 Mark; die niedrigſte Wohnungsmiete beträgt im
Durchſchnitt 126 Mark pro Jahr bei den Bergarbeitern.
Kommt bei den beſſer bezahlten Arbeitern ungefähr der 8. bis
9. Teil des Geſamteinkommens für Miete in Frage, ſo müſ-
ſen die am ſchlechteſten entlohnten Arbeiter den 5. bis 6. Teil
des Einkommens auf Miete verwenden.

Wie man Arbeiter „ſeßhaft“ macht.
Was heutzutage für Mittel angewendet werden, um die Ar

beiter ſeßhaft zu machen, darüber gab eine Verhandlung Ans-
kunft, die. jüngſt vor dem hieſigen Schöffengericht gegen die
BVergarbeiter Wilhelm Buhle und Ernſt Buhle, beides Fa-
milienväter aus Kalbe a. S., ſtattfand. Ueber das Halleſche
Kohlenwerk am Mötzlicher Weg, Geſellſchaft mit beſchränkter
Haftpflicht, find uns aus den Kreiſen der Arbeiter ſchon wie-
derholt Klagen zugegangen, die ſich auf niedrige Entlohnung
beziehen. Kein Wunder deshalb, daß das Werk auswärtige
Arbeiter durch allerhand mögliche und unmögliche Verſprechun-
gen herbeizulocken verſucht. Würde es Löhne' nach den hier
üblichen Satzungen zahlen, ſo brauchte es keine auswärtigen
Arbeitskräfte herzulocken; denn Vergarbeiter wird es hier
immer in genügender Zahl geben. Auf ein Geſuch von Berg-
arbeitern in auswärtigen Zeitungen meldeten ſich die Gebrüder
Buhle aus Kalbe a. S. zur Annahme von Arbeit. Die Werks-
leitung ſchrieb einen freundlichen Brief nach Kalbe a. S., in dem
ſie mitteilte, daß Buhles durch Vergrößerung des Betriebes ſo-
fort Beſchäftigung erhalten könnten und ſchilderte das Werk
dann als ein wahres Eldorado für Arbeiter: „Unſere Häuer
und Förderleute verdienen zurzeit durchſchnittlich im Gedinge
4,65 Mark pro Schicht, manche verdienen weniger, viele jedoch
5,80 Mark und darüber. Die Grube liege ungefähr 6 Stunde
von der Stadt entfernt und Wohnungen zum Preiſe von 120 bis
150 Mark pro Jahr wären in Halle und den Vororten jederzeit
zu haben oder würden von dem Werke zugewieſen. Ferner ſtän
den dem Werke 7 eigene Wohnungen in Halle a. S. ab 1. No-
vember 1907 bezw. 1. Januar 1908 zur Verfügung, deren Preis
nur 135--150 Mark betrage. Die Flötzverhältniſſe ſeien bei
zirka 4 Meter Bauühöhe vollſtändig normale und die Arbeiten
ſelbſt überall trockene; Schlämmungen und Waſſerdurchbrüche
ſeien ausgeſchloſſen, da das den Kohlenflötzen überlagerte Ge
birge bis zur Tagesoberfläche keine Schwimmſandſchichten
führe. Die Arbeitszeit ſei eine neunſtündige. Dann hieß es
in dem Schreiben wörtlich weiter: Die Umzugskoſten würden
wir Jhnen ſofort nach Ankunft Jhrer Familie erſetzen, wenn
Sie ſich unter Bürgſchaftsleiſtung für ein Jahr kontraktlich
verpflichten, mindeſtens ein Jahr bei uns zu arbeiten, da wir
doch nicht ohne weiteres ſoviel Geld für Sie ausgeben können.
Wir rechnen natürlich darauf, daß Sie nicht bloß ein Jahr
ſondern dauernd bei uns bleiben. Teilen Sie uns auf der ein
liegenden Karte mit, ob und wann Sie bei uns anfangen wol
len und ob wir Wohnung für Sie beſorgen ſollen, Der Brief
ren mit einem „Glück auf“ und einer unleſerlichen Unter

rift.
Die Arbeiter fielen auf das verlockende Angebot hinein, fuh

ren zunächſt ohne Familie nach Halle und verdienten auch in
den erſten Wochen ganz leidlich. Anders ſoll es aber geworden

Ein in Folge eines grossen

Brandschadens
Selfen pillige Kaufgelegenheit,

teilweise nur ganz wenig durch Rauch beschädigtes grosses

Fabrik Lager
kommt von Freitag den Mai an zu spotthilligen Preisen vei mir zum Verkauf.

Merren- und Knaben Anzugrstoffe
Buckskins, Cheviots, Loden, Tuche und original engſ- Stoffe,

Breite 140--150 em, Wert 5.50 bis 14.00 Mk., jetzt 2.40 bis 7.50O Mk.

Damen- Kleiderstoffe uncl Seiäde
Ssatintuche, Cheviots, Kammgarne, engl. Kostümstoffe, Alpaccas, Loden,

Grosser Posten Seidengto
Tuche und Mousseline ganz enorm billig.

ffe für Kleider und Blusen, epeziell schwarze Kleider Taffete und Bast-Seide,
Wert 1.75 bis 6.00 Mk., ſetzt O Pf. vis Z. 00 M.

Sämtliche Stoffe sind gediegene, allerbeste Fabrikate und wenig oder garnicht besohääigt.
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fo zeöaupitn fen vie ooen Sergrente, äts ſie ihre Faniilfen
Halle geholt und ſich hier im Intereſſe des Werkes kon

traktlich feſtgemacht hatten. Die Gebrüder Buhle verkauften
nämlich der Geſellſchaft ſo verlangte es der raffiniert aus
geklügelte Vertrag ihre Möbel, die dadurch in, das Eigen
tumsrecht der Geſellſchaft übergingen. Die Geſellſchaft be
zahlte dafür die Wohnungsmiete für beide Familien in Beträ
gen von je 156 Mark, geſtattete den Bergleuten aber gnädigſt
das Benutzen der Möbel. Ja, die Bergleüte konnten ſogar das
Eigentumsrecht an ihren, der Geſellſchaft verkauften Möbeln
wieder erwerben, wenn ſie wöchentlich darauf 8 Mark abzahlten.
Nach 11 Wochen ſahen die Arbeiter ein, daß ſie hier nicht auf
ihre Rechnung kamen. Sie verſchwanden mit ihren Familien
unter Mitnahme „ihrer“ Sachen, die ſie dem Grubenwerk ver
kauft hatten. Darauf drehte die wohlwollende Verwaltung
den Spieß um, erſtattete Anzeige gegen die Bergleute wegen
Unterſchlagung, und ſo mußten die Unglücklichen von Kalbe
an der Saale vor dem hieſigen Schöffengericht erſcheinen. Der
nicht unintereſſante Eröffnungsbeſchluß ſagt in dem üblichen
Juriſtendeutſch wörtlich:

Sie erſcheinen hinreichend verdächtig: in Halle a. S. Anfang
Februar 1908 fremde bewegliche Sachen, die ſie als ihnen an
vertraut in Beſitz und Gewahrſam hatten, nämlich jeder von
ihnen eine Anzahl von Möbeln, welche ſie an die Halleſchen
Kohlenwerke verkauft und von dieſen ſie für 166 Mark wieder
gemietet hatten mit der Abrede, daß ſie das Eigentum daran
wieder erwerben ſollten, wenn ſie ein jeder ein Jahr lang
wöchentlich 8 Mark darauf abgezahlt hätten, ſich dadurch rechts-
widrig zugeeignet zu haben, daß ſie damit heimlich Halle ver
kießen, obwohl ſie ein jeder erſt 83 Mark abgezahlt hatten. Ver
gehen gegen g 246 des Strafgeſetzbuches.

Beide Angeklagte erhoben recht bittere Klagen gegen das
Halleſche Kohlenwerk und beſchuldigten den Direktor, er habe
ſie unter falſchen Vorſpiegelungen hier hergelockt. Ja, ſie er
hoben ſogar Beſchuldigungen, die nicht ohne Bedenken ver
öffentlicht werden können. Der Direktor habe die Kontrakte
einſeitig ohne ihr Einverſtändnis ausgefüllt. Sie wären durch
die Reiſe nach Halle mit Familie recht empfindlich geſchädigt
worden. Anfänglich hätten ſie ganz gutes Geld verdient, als
ſie ſich aber auf ein Jahr feſtgemacht hätten, da ſei der Ver
dienſt ſo ſchwach geworden, daß ſie nicht auskommen konnten.
Sie hätten erſt die feſte Abſicht gehabt, hier zu bleiben und ſo

ohne weiteres hätten ſie doch Halle wahrlich nicht verlaſſen.
Jhre Möbel hätten ſie doch unmöglich hier laſſen können, da
ſie dieſe doch für ihre Familie gebrauchten.

Der als Zeuge geladene Direktor vertrat den Rechtsſtand
punkt. Die Möbel waren ſo lange Eigentum des Kohlenwerkes,

s die 166 Mark in Raten von 8 Mark monatlich auf die vor
eſchoſſene Miete abbezahlt waren. Wenn die Angeklagten be

ten, geſchädigt worden zu ſein, ſo ſei das Werk noch mehr
geſchädigt worden. Als die Angeklagten kundgaben, nicht mehr

arbeiten zu wollen, hätte ſich das Werk an dem letzten Lohn und
an den Möbeln ſchadlos halten müſſen, daß in dem Kontrakte

wegen der Miete Nachtragungen vorgenommen worden ſind, ſei
möglich. Die Angeklagten erklärten ſich der Unterſchlagung

nichtſchuldig. Der Amtsanwalt jedoch gegen
de Angeklagte wegen Unterſchlagung eine Geldſtrafe von 30

Mark. Das Gericht erkannte auf eine Geldſtrafe von je
fünf Mark und brachte zum Ausdruck, daß die Berg-
leute in einer Notlage gehandelt hätten, da ſie auf dem

erke das nicht gefunden haben, was ſie hofften. Der vor-
Fall mag alle Arbeiter, die beabſichtigen, auf längere

lontraktliche Verpflichtungen einzugehen, zur Lehre und War-
nung dienen.

Unzuläſſige Beſchränkung der Einſichtnahme in die
Wählerliſten.

Bei der Finſichtnahme in die öffentlich ausgelegte Kommu
nalwählerliſte der Stadt Reuſtadt bei Pinne wollte ein Bür

nicht bloß ſeinen Namen ſehen, ſondern weiterblättern und
ellen, ob Bekannte ebenfalls verzeichnet ſeien. Der Auf

ſicht führende Beamte im Magjiſtratsbureau verhinderte das
Weiterblättern und die Berichtigung der hinter den einzelnen
Namen aufgeführten Steuerbeträge. Angeblich ſollte es der

rgermeiſter unterſagt haben. Die auf Grund dieſer
ählerliſte zuſtandegekommenen Wahlen der Stadtverordneten

Meier und Spiro wurden vom Kaufmann Reißmann ange
fochten. Der irksausſchuß in Poſen gab der Klage ſtatt und
erklärte die Wahlen für ungültig. Das Oberver-
waltungsgericht beſtätigte das Urteil mit folgender Begründung:
Die Entſcheidung hänge hier davon ab, ob die Liſte in der ge
ſetzlich dafür vorgeſchriebenen Zeit ordnungsmäßig ausgelegt

eſen ſei. Unerheblich ſei, wo die Liſte lag. Es komme nurer an, ob jedem Wahlberechtigten, der es in jener Zeit ver

langte, die Einſicht in der notwendigen Weiſe geſtattet worden
ſei. Der fragliche Bureaubeamte habe ſelber bekundet, er habe
dem Bürger nur ſeinen Namen gezeigt und als K. andere Sei-
ten einſehen wollte, dies verhindert. Das ſei nicht ordnungs
mäßig. Auf Verlangen mußte es K. geſtattet werden, auch an
dere Seiten einzuſehen zur Feſtſtellung, ob nicht Wähler zu
Unrecht fehlten, oder ander Leute zu Unrecht drin ſtänden. Das
Recht auf Kenntnisnahme von dem Jnhalt der Liſte habe durch
die auf Geheimhaltung der Verhältniſſe der Steuerpflichtigen
gerichteten Beſtimmungen des Einkommenſteuergeſetzes keine
Veſchränkung erfahren.

Wegen Beleidigung des Schraplauer Paſtors
war Kollege Leopoldt vom Schöffengericht in Halle zu zwei
Monaten Gefängnis verurteilt worden. Beantragt waren drei
Monate. Das Landgericht hat in der heutigen Verhandlung
die Strafe auf einen Monat herabgeſetzt. Der Staatsanwalt
zog ſeine Berufung zurück.

Freigeſprochen

wurde von der Anklage der Beleidigung des Gendarmen Parl
aus Bockwitz in der bekannten Regenwurmölaffäre unſer Ver
leger, Genoſſe Groß, von der Strafkammer des hieſigen

Landgerichts als Berufungsinſtanz. Näherer Bericht folgt.

Am erſten Tage der Stadtverordneten Erſatzwahl wurden
für den Kandidaten des Halleſchen Bürgervereins rn
Herrn Dr. Steinbrück 1787 und für den der Kommunal
nler- Herrn Oberingenieur Minner 384 Stimmen ge
zählt.

Die Standesämter ſind vom 1. Mai bis Ende Auguſt an
den Sonnabenden von 8 bis 1 Uhr für den öffentlichen Ver
kehr geöffnet.

Opfer der Arbeit. Geſtern vormittag gegen 9 Uhr verun-
lückte der Arbeiter Gotſch in der von Haring und
hrenberg in der ar e dadurch, daß er in ein

Baſſin voll kochender Hefemaſſe fiel. Er erlitt ſchwere Verz
brennungen an den Veinen und am Unterleibe. Der Verun
glückte fand im Krankenhaus Bergmannstroſt Aufnahme.

Als Leiche gelandet wurde bei der Kröllwitzer Papierfabrik
ein Arbeiter, der vor drei Wochen den Tod in der
ſucht hatte.

agale ge

J
r

Trin
„der Saiſon täglich ſtalt“'adenden Frühkonzerte eines regen Be
ſuches zu erfreuen hat. Eine Trinklur für die Dauer der
ganzen Saiſon koſtet drei Mark, Tageskarten 10 Pfg.

Aus dem Bureau des Stadttheaterg. Jn, der Premiere desam Freitag in Szene gehenden nerikadktee ödie
Wolkenkratzer iſt das geſamte Schauſpiel- PerſonalGeaft t. Für Sennebens n a mittag s Uhr lett
Klaſſiker ung Ir gen kleinen Preiſen angefetzt. Par
kett 1,08, Parterre ang Vorderreihen 0,65, 3. Rang
485, Galerie 0,80 Mk., und zwar findet eine einmalige
Aufführung von Leſſings Minna von Barnhelm
mit W n in der Titelrolle ſtatt. Eine junge Hallenſerin,
Frl. Thea Niemann, die bereits mit größtem Erfolg die Franz am Stadttheater in Königsberg geſpielt und dorihig für
ie r 1908-1910 engagiert iſt, gaſtiert in dieſer Rolle.
bends 7 Uhr ſchließt der Ring-Zyklus mit einer Aufführung

der Götterdämmerung ab. Die Brünhilde ſingt die
S Frau Thila Plaichinger ausBerlin. Sonntag nachmittäàg 324 Uhr letzte OperettenVor-

k der Spielzeit: Ein Walzertraum. Abends 71
ihr letzte Opernvorſtellung: Tiefland.

Aus dem Bureau des Apollotheaters. Heute, Don-
nerstag, findet die Abſchiedsvorſtellung des Hamburger Metro
pol-Theaters, zugleich der Ehrenabend für Herrn Direktor
Ernau-Ewald, den Verfaſſer und Komponiſten der exzentriſchenBurlesken Nachts nach Zwölfe und Die Bade Engel von Oſt-

ende ſtatt.
Morgen, Freitag, beginnt das Gaſtſpiel des Kölner Volks

Theaters. Als erſtes Repertoirſtück bringen die Kölner dies-
mal Es lebe der Reſervemann, große Militärpoſſe mit Ge
ſang in vier Akten von Chivot und Durn. Das Enſemble
beſteht aus zirka 60 Perſonen und verfügt über eine glän-
zende Ausſtattung an Dekorationen und Koſtümen. anz
beſonders erwähnt ſei Dir. H. Prang als „Tünnes“.

Von der er Tr Wie wir erfahren, hat derbehandelnde Arzt bei der bekannten Hungerkünſtlerin Fräu-
lein Flora Tosca eine Krankheit konſtatiert. Sollte in den
nächſten Tagen keine Beſſerung eintreten, ſo müßte die Dame
ihr Experiment vorzeitig beenden. Vergangene Nacht hatte ſich
Fieber eingeſtellt.
Mit dem heutigen Tage hat die Dame den 16. Faſtta

ſich und in ger Zeit nur 85 Flaſchen Lauchſtädter
brunnen zu ſich genommen.
Für Freitag, den 1. Mai, tritt eine Ermäßigung des Entrees

ein und verweiſen wir auf die Annonce in dieſer Nummer.

hinter
ineral

Döllnitz, 80. April. (E. B.) Die Urwählerliſten
liegen hier bis zum 2. Mai von vormittags 9 Uhr bis nach
mittags 4 Uhr im Gemeindebureau aus.

Stodt- Theater.
Fräulein Klerwin, die Soubrette unſeres Stadttheaters,

die in vielen Rollen durch ihr launiges, temperamentvolles
Spiel Frohſinn und Heiterkeit verbreitet hat, verläßt leider
auch Halle, um in Lübeck ihre fröhliche Kunſt auszu-
üben. Geſtern abend hatte die Dame, die man ungern von
Halle ſcheiden ſieht, ihr Abſchiedsbenefiz, und zwar trat ſie in
einer ihrer Glanzrollen, als Franzi, die Dirigentin der Damen-
kapelle im Walzertraum auf. Wir haben ſeinerzeit bei
der Erſtaufführung dieſer Operette gebührend auf die hervor
ragende Leiſtung des Frl. Klerwin in dieſer Rolle hingewieſen.
Auch geſtern war ihr Spiel wieder vorzüglich. Die Künſtlerin

atte die Genugtuung, auf ein volles Haus blicken zu können.
eradezu ſtürmiſcher Beifall folgte ihrem Spiel und zahlreiche

Blumenſpenden und Geſchenke der r Art wurden
der Scheidenden zu Füßen gelegt. Beſſer wäre es freilich ge
weſen, ſie wäre unſerer Bühne noch länger erhalten geblieben.

Gewerkſchaſtſiches.
Die Unterhandlungen im Baugewerbe. Die Unterneh-

mer nehmen den Schiedsſpruch an.
Jn den Räumen der Geſellſchaft der Freunde, Potsdamer

Straße, beſchäftigte ſich der Deutſche Arbeitgeberbund für das
Baugewerbe in mehrſtündiger Sitzung mit dem am Montag ge
fällten Schiedsſpruch der drei Unparteiiſchen. Den Vorſitz
führte Baurat Feliſch. Nachdem Baurat Enke (Leipzig) über
die Verhandlungen bis zum 23. April d. J. und Baumeiſter
Lüſſer (Frankfurt a. M.) über die Einigungsverhandlungen
im Berliner Rathauſe referiert hatten, wurde zur Abſtimmung
über den Schiedsſpruch geſchritten.

Das Reſultat war, daß der Schiedsſpruch mit allen
gegen 11 Stimmen angenommen wurde. Es nahmen
etwa 500 Delegierte aus allen Orten Deutſchlands an der Ver-
ſammlung teil. Die Abgeordneten der rheiniſch- weſtfäliſchen
Zone enthielten ſich der Stimmenabgabe, verſprachen aber bei
ihren Auftraggebern ebenfalls für die Annahme des Schieds-
ſpruches einzutreten.

Aus dem Keiche.
Leipzig. Großfeuer vernichtete einen Teil der in

Mockau befindlichen Nähmaſchinenfabrik von Kiehle. Modell-
und Polierſaal ſind gänzlich zerſtört. Die Entſtehungsurſache
iſt unbekannt.

Apolda. Neunfacher Mörder. Der Korbmacher
Koch von hier, der, wie wir kürzlich meldeten, ſeine Frau
erſchlug, ſoll nach Zeitungsmeldungen neun Morde begangen
haben.

Weidenan (Weſtfalen). Eine Ratte im Klaſſen-
immer. ne große Panik entſtand dieſer Tage währenddes Unterrichts in der Joſefs-Schule dadurch, daß plößlich

eine Ratte in einem Klaſſenzimmer herumlief. Als die Kin-
der zu ſchreien fing t das Tier einen Burweg und
da es keinen fand, kroch es einem Mädchen an den Beinen
hinauf und biß ſich in den Hüften J Die herbeieilenden

Lehrer d r a ſt 7 inKrämpfe verfiel, e eunig e Kleider ausziehen, eheſie C o dem bösartigen Nager befreien konnten. Das mit

mußte alsdann ſofort in ärztliche Behandlung genommenWehen auch an der Bruſt Rattenbiſe onſtatiert
worden waren.

Kiel. Schiffszuſammenſtoß. Die Arendaler
Dreimaſtbarke Zeus überrannte in der Sundeinfahrt einendes ſofort mit Mann und Maus unterging. Ret-

tungsverſuche waren erfolglos.Eſſen arbeiterlos. Auf Zeche Deutſchland
ßießen zwei Förberkörbe zuſammen. Fünf Bergleute wurden

chwer verletzt.

Jngolſtadt. Vater und Sohn ertrunken Aufder Donau ſtürzte bei einer Kahnfahrt ein Knabe ins Waſſer.
Sein Vater ſprang zur Rettung nach, beide ertranken jedoch.

Vermiſchtes.
Scheintod. Ein aufſehenerregender Fall von Scheintod

Fat i in der engliſchen Stadt Ton bridge ereignet. Eine
Frau Namens Mrs. Carton, Gattin eines Bahnbeamten, wurde
nach kurzer Krankheit für tot erklärt und in einen Sarg ge-
legt. Sie befand ſich jedoch nur in einem Starrkrompf,

h Diti Wötzer! Hrellsg do i. Wald dielle wieder eröffnet, r b et während ver in

g

2 v t r hin dem ſie alles vernahm, was um ſie vorging, ohne ſich un
geringſten rühren zu können. Unmittelbar bevor der Sarg
deckel zugeſchraubt werden ſollte, bat der tiefgebeugte Gatte
ihn einen Augenblick mit ſeiner Frau allein zu laſſen. Als
er hierbei einen Kuß auf ihre Wangen drückte, fühlte er, daß
dieſe vollkommen warm waren. Der ſofort herzu r Arzt
tellte Scheintod feſt und die Patientin wurde i oſpital g e
chafft. Sie erklärte, daß ſie vollkommen außerſtande war,

zu rühren, ſelbſt als ſie mit Entſetzen ſah, daß ſie lebendig be
raben werden würde. Auch ihrem Gatten konnte ſie kein
zeichen geben, nur daß er ihre
ühlte, rettete ſie. Die Frau iſt
aſt vollkommen erholt hatte, do

Der hinausgeſchmiſſene Heine.
kein Denkmal bekommen der deutſche
üßer Lieder war, der ſo lebendig
Karmor und Bronzehilfe bedarf.

kämpfende Arbeiterklaſſe hat ihn in ihr Herz
liebt und ſie haßt mit ihm. Sie liebt mit ihm die Freiheit, die
Kultur und alles was ſein Dichtergemüt entzückt. Und ſie haßt
glühend die deutſche Barbarei, die Körper- und Geiſtesknecht-
ſchaft, die Dummheit und Feigheit, die er ſo meiſterhaft ver
ſpdttet. Die Pfeile, die er ſandte, ſitzen heute noch, und die
Wunden, die er ſchlug, brennen noch heute. verſteht es,
daß ſie ihn immer noch verfolgen, die ſeine Gegner waren u
eute die unſeren ſind. Und ſo nehmen wir es mit derſelben
iene auf, wie Heine es getan hätte, die Kunde, daß der neue

err Korfus, der deutſche Kaiſer, in ſeinem neuen Beſitztum
chilleion, dem einſtmals idylliſchen Traumſitza der Kaiſerin

Eliſabeth, das von ihr dem verehrten Dichter geweihte Denk-
mal nicht länger dulden will. Mag das ewig unbelehrbare
Bürgertum, das Heines Hohn noch immer trifft, r dem kleinen
Teil, der ſich mit Kulturbewußtſein ziert, darülber entrüſten,
daß die Hohenzollern ſo wenig ſentimental ſind. Wir halten
es mit Heinrich Heine, der er Wiſſens die dem preußiſchen
Wappenvogel gewidmeten Verſe nie zurücknahm

Du häßlicher Vogel, wirſt du einſt
Mir in die Hände fallen,
So rupfe ich dir die Federn aus
Und hacke dir ab die Krallen.

Hochwaſſer hat in und um Moskau großen
erichtet. Jn Moskau ſelbſt ſind 1500 Häuſer beſchäd

Materialſchaden gewaltig. Eine
ſieben Millionen Rubel verloren.

Ein Revolverattentat verübte in Algier der
auf den italieniſchen Vizekonſul Medica. L. h
förderung nach Italien erſucht. Man entſpra
ſuchen nicht ſo, wie er es haben wollte. Darauf feuerte er auf
den Vizekonſul zwei Schüſſe ab, die dieſem im Geſicht und an
der Bruſt trafen. Ein ter des Konſulates wurde ge
tötet. Der Mörder iſt verhaftet.

Versammlungs-Anzeiger.
Jn vorliegender Nummer werden folgende Verſammlungen

bekannt gegeben:
84 lIle-Süd: Meißner Zuſchußkaſſe, Sonntag, 8. Mai.

alle Zer tral-Kranken- und Unterſtützungsverein der
Schutiede, Sonnabend, 2. Mai.

r der Zimmerer, Sonnabend, 2. Mai
Arbeiterbildungsverein, ſämtliche Frauen- Abtei-
lungen, Sonntag, 10. Mai; Mitgliederverſammlung
Montag, 18. Mai.
Holzarbeiter-Verband, Sonnabend, 2. Mai.

Teuchern Ziegeleiarbeiter, Sonntag, 38. Mai.
Löbejün u. Umg.: Allgem. Konſumverein, Freitag, 8. Pear.
Trebnitz: Berarbeiter, Sonntag, 3. Mai.
Pröſen: Maifeier, Sonnabend, 2. Mai.
Wahlkreis Torgau-Liebenwerda: Maifeier, Frei

tag 1. Mai, Sonnabend, 2. Mai, Sonntag, 8. Mai.
Querfurt u. Umg., Konſumverein, Sonntag, 10. Mai.

Detzte VNacrichten.

Berlin, 80. April. Vor dem Ehrengericht der Anwaltskam
mer der Mark Brandenburg fand geſtern die Hauptverhand-

ebenswärme mit den Lippen
jedoch, nachdem ſie ſich vorher4 im Hoſpital geſtorben.

J Deutſchland darf er
ichter, deſſen Mund voll

eblieben iſt, daß er keiner
ie ganze qgufgeklärte und

loſſen. Sie

den an
Der

uckerfabrik allein hat

Naliemer Luigi
atte um. Rückbe-

ſeinem Er

lung gegen den Rechtsanwalt Dr. Karl Liebknecht ſtatt. Nach
einer Beratung von nur wenigen Minuten verkündete der Vor
ſitzende das freiſprechende Urteil. Das Ehrengericht hat ſich
zwar an das Strafurteil des Reichsgerichts in dem ehren
gerichtlichen Verfahren inſofern gebunden erachtet, als es eine
hochverräteriſche Handlung Liebknechts annehmen mußte, allein
es lag kein Anlaß vor, ihn deswegen die Fähigkeit abzuſprechen,
noch weiterhin ſeinen Beruf, anderen als Sachverwalter zu
dienen, abzuſprechen. Grade im vorliegenden Falle ſei die
politiſche Geſinnung des Angeklagten in den Vordergrund ge
treten. Dieſe Geſinnung in Wort und Schrift bilde keine
Verletzung der Anwaltsehre, ſelbſt wenn ſie den Intereſſen des
Staates widerſpricht.

Berlin, 80. April. Geſtern abend gegen 534 Uhr tötete der
27 Jahre alte Arbeiter Kyrill Andraceck ſeine 20 jährige Ehe
frau Victoria in der Wohnung ihres Bruders in der Junkern
ſtraße 87. Der Mörder flüchtete. Ehezwiſtigkeiten und Miß-
handlungen der jungen Frau waren die Urſache zu der Tat.

Kiel, 80. April. Die vorzeitige Exploſion auf der als Spreng-
boot dienenden Dampfpinaſſe des Linienſchiffes Elſaß hat noch
ein drittes Opfer gefordert. Der Obermatroſe Wentzlaff iſt
jetzt auch ſeinen Verletzungen erlegen. Die übrigen Verletzten
ſind anſcheinend außer Lebensgefahr. Die Exyploſion der
Sprengpatrone übte eine furchtbare Wirkung aus. Das Vorder-
ſchiff wurde vollſtändig weggeriſſen. Dem Bootsmannsmaat
Löwe wurden beide Beine abgeriſſen.

Apolda, 80. April. Der Korbmacher Koch ſoll nach der bis
herigen Feſtſtellung der Unterſuchung im ganzen neun Men
ſchen, darunter zwei eigene Frauen, einen Sohn und drei
Haushälterinnen, umgebracht haben. Der Beſchuldigte iſt bis
her nicht geſtändig.

Eſſen, 80. April. Geſtern abend explodierte in der Eiſen
hütte Phönix in BergenBorbeck der Keſſel eines Hochofens.
Ein Arbeiter wurde ſofort getötet. Unter den Trümmern
liegen noch mehr Arbeiter begraben.

Düſſeldorf, 80. April. Der Gummiwarenhändler Paul
Schmidt und ſeine Frau vergifteten ſich geſtern nachmittag
mit Morphium und durchſchnitten ſich alsdann noch die Puls
adern. Die Tat geſchah infolge Nahrungsſorgen.

Rom, 30. April. Geſtern früh 6 Uhr iſt der Aetna in eine
Phaſe ganz außerordentlicher Tätigkeit getreten. Unterirdiſches
Getöſe iſt weithin vernehmbar. Es hat ſich ein neuer glühen
der, aſcheſpeiender Krater gebildet. Die ganze Umgegend des
Vulkans und auch die Straßen von Catania ſind mit einer
leichten Schicht von Aſche bedeckt. Vielfach wurden Erdſtböße
wahrgenommen, die aber bisher ungefährlich ſind. Zahlreiche
Fremde ſtrömen zu dem Aetna.

niem
Theißen. Zur Gründung der eigenen Vreſſe gin einVom gemütlichen ühſchoppen des Arb.Geſangvereins Theiam zweiten 4.60 Mark. H. en

Veranttrorilicher Kedakteur: Ernſt Däumig in Halle.
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Fr. 102.

Deutſcher Reichstag.
145. Sitzung. Mittwoch, den 29. April 1908, nachmittags 1 Uhr.

Am Bundesratstiſche: v. Bethmann-Hollweg.
Nach unweſentlicher Debatte wird der Geſetzentwurf über

die Beſchäftigung von e e 97421 im Reich s-
atentamt in dritter Leſung angenommen.
Es folgt die zweite Leſung des Geſetzentwurfs über den

Unterſtützungswohnſitz. a dem Entwurſ ſoll der Unter
ſtützungswohnſitz nach zurückgelegtem 16. t e et
16) durch ununterbrochenen einjährigen Aufenthalt (vbisher
zweijährig) erworben werden. Ebenſo ſoll er durch einjährige
ununterbrochene Abweſenheit ſtatt wie hisher durch zwe

rige verloren werden. e Kommiſſion hat eine Beſtimmung
hinzugefügt, wonach auf die dem Geltungsbereich des Geſetzes
unterworfenen Perſonen der S 7 des Freizügigkeits Geſetzes
keine Anwendung finden ſoll.

erner beantragt die Kommiſſion zwei Reſolutionen
auf Unterſtützung der Armenverbände, denen durch Abſchie-
bung der Deutſchen aus dem Auslande beſondere Laſten er-
wachſen, und auf Durchführung der Beſtimmungen über die
Bildung von Armenverbänden durch Landesgeſetzgebung.

Die Abgg. h und Gen. (Soz.) beantragen eine
von den Kommiſſionsbeſchlüſſen völlig abweichende Faſſung
des Artikels 1 der Vorlage, und ſchlagen vor, daß in größe
ren Bundesſtaaten jede Provinz, in den kleineren Bundes-

n das geſamte Staatsgebiet zu einem einheitlichen
erband ar rdeſggt werden ſoll. Die Unterſtützungder Fufebedn en über 14 Jahre ſoll mindeſtens die Hälfte

des ortsüblichen Tagelohns betragen.
Mit zur Beratung geſtellt wird eine Reſolution Beh

rens (Wirtſch. Vgg.) auf Ermittelungen über Mängel im
re Armen und rer eweſen und auf Abſtellung
dieſer Mißſtände, namentlich auch in bezug auf hilfsbedürftige
arbeitsbereite Wanderarme.

Abg. Belzer (Zentr.) bittet um Annahme der Kommiſ-
ſionsbeſchlüſſe, und um Ablehnung der Anträge Albrecht. Zu
begrüßen ſei namentlich die Ausdehnung des Geſetzes über
den Unterſtützungswohnſitz auf Elſaß-Lothringen.

Abg. Stolle (Soz.): Das Geſetz verfolgt ausgeſprochena rarſſche Ziele. Unſere Armenpflege iſt keine menſchliche,

kelne chriſtliche. (Sehr wahr! bei den Soz.) Der vorliegende
Geſetzentwurf bezweckt, die Armenlaſten von den Landgemein-
den auf die bereits ſtark belaſteten Jnauſtrieſtädte abzuwälzen.
Unſer Antrag bezweckt einen gerechten wagen dadurch zu
(Zafen, daß arme und reiche Gemeinden in größeren Ver-
bänden vereinigt werden. Man nennt unſeren Antrag un-durchführbar, aber Graf Poſadowsky hat vor zwei Jahren

ſich ebenfalls dahin ausgeſprochen, daß w umfaſſende
Verbände das einzige Mittel ſeien, eine ſzre te Verteilun
der herbeizuführen. (Hört, hört! bei den Soz.
Die Herabſetzung der Altersgrenze, wie der Entwurf vor
ſieht, ſoll ein Mittel gegen die Landflucht ſein. Es ſprechen
allerdings auch nichtagrariſche Gründe für dieſe Herabſetzung
und dieſe Gründe ſind ſchwerwiegend genug, um uns zu he-
wegen, für dieſe Herabſehung zu ſtimmen. Beifall bei den

ie Ab zu. Horn-Reuß (natl.), Kölle
rn Pis D en (Reichsp,) erklären ſich für diem ſionsbeſchlüſſe und gegen die ſozialdemokratiſchen An

e

denken ebenfalls für den Entwurf und bezeichnet die ſozial-
demokratiſchen Anträge als W undurchführbar. Für Wai-
ſenpflege uſw. müßten aller u größere Verbände gebildet
werden. (Bravo! bei den Freiſ.)

Abg. Kaden u Nur wenn man unſere Vorſchläge
annimmt, wird man gründliche Beſſeru
liegenden Armenweſens herbeiführen. ie Zuſtimmung der
Landwirtſ ammern beweiſt, daß der Geſetzentwurf durch
aus agrariſ Intereſſen verfolgt. Die Entwickelung wird
mit Naturnotwendigkeit zur Bildung größerer Verbände füh-
ren, wie unſer A vorſieht. ravol b. d. Soz.)

g. Cuno (Freiſ. Volksp.) erklärt ſich trotz mancher Be

des ſehr im Argen

2. Beilage zum Volksvblatt.
Ja a. F. Freneg den T. Mat 1568.

Unter Ablehnung des Antrages Albrecht wird der
Entwurf in der Kommiſſionsfaſſung nebſt den Reſolu-
tionen der Kommiſſion und der Abgg. Behrens

m rs folgt die zweite Leſung des Vogelſchutzgeſetzes.Die erſten Paragraphen werden bPalteloe angenom-

men. 8 3 verbietet, in der Zeit vom 1. März bis 15. Sep-
tember das Fangen und Töten, den Verkauf, die Ein-, Aus
und Durchfuhr von lebenden und toten Vögeln der in Europa
einheimiſchen Arten und den Transport ſolcher Vögel zu
Handelszwecken.

Die Abgg. Bindewald und Gen. beantragen
die Gimpel (Dompfaffen) von den Beſtimmungen dieſes Pa-
ragraphen auszunehmen.

Nach kurzer Debatte wird der Paragraph mit einem von
allen Parteien unterſtützten Antrag Varenhorſt (Reichs-
partei), der die Schonzeit bis zum 1. Oktober ausdehnt, an
genommen.Nach längerer, aber unweſentlicher Debatte werden die übri
gen Paragraphen des Entwurfes angenommen, darunter auch
der s 8, der die Raubvögel von den Schutzbeſtimmungen
ausnimmt, unter Ablehnung eines Zentrumsantrages, der dieSeeadler und die Schreiadler der Schutzbeſtimmungen teilhaf
tig werden laſſen und beſondere Vergünſtigungen für den
Kra e einführen will.

N hie Sitzung Donnerstag den 30. April, 1 Uhr.
(Dampferſubvention, Münzgeſetz, Poſtſchedgeſet.)

Schluß 6 Uhr.

Aus den Hachbarkreiſen.
An unſere Berichterſtatter

Wir erſuchen nochmals unſere Berichterſtatter, uns über die
Veranſtaltungen und Vorkommniſſe am 1. Mai ſofort kurzen
Bericht zuzuſenden. Eine Poſtkarte genügt vollkommen.

Redaktion des Volksblattes.

Teuerungszulagen,

Nicht geſtattet. Unter allen Umſtänden verhindert.
Verboten!

Nach Zeitz folgt Weißenfels! Auch die Weißenfelſer
haben ihr Umzugsverbot, trotzdem ſie gar keinen beabſichtigt
hatten! Die hochwohlweiſe Polizei nahm aber an, daß zu einer
Maifeier unter allen Umſtänden auch ein Umzug gehört und
deshalb verbot man den Umzug ſchon, ehe er überhaupt ge-
plant war, Der Vorſitzende des Gewerkſchaftskartells war nicht
ſchlecht erſtaunt, als er auf der Beſcheinigung der Verſamm-
lungsanmeldungen noch folgendes leſen mußte:

„Ein“ Aufzug, wie es in einer am 26. d. M. ſtattgefundenen
Verſammlung beſprochen iſt, geſtattet und falls er verſucht
werden ſollte, unter allen Umſtänden verhindert werden.“

r dann las unſer Genoſſe unter noch größerem Erſtaunen
weiter:

„Ferner verbietet hiermit die Schulbehörde die Teilnahme
von ſchulpflichtigen Kindern an den Veranſtaltungen.

Weißenfels, 28. April 1908.
Die PolizeiVerwaltung.

J. A. D).“Glücklicherweiſe ſtand in der Nähe unſeres Genoſſen ein
Stuhl, auf den er nach Beendigung ſeiner Lektüre vernichtet nie
derſank. Jhm drohte ob ſo vieler Vorausahnung und Weisheit
der Verſtand ſtille zu ſtehen. Das Verbot des nicht geplanten
und daher auch im Programm nicht enthaltenen Umzuges war
ja noch zu ertragen, aber das Verbot der Schulbehörde, mitge-
teilt von der Polizei (l) war doch zu ſchreckhaft. Bisher hatte
die Schulbehörde noch nie ein derartiges Verbot erlaſſen, ob
gleich bereits mehrfach Kinder bei Reigenaufführungen mit-
wirkten. 1908 aber, unter dem Zeichen der „liberalen Aera“,
beſinnt man ſich plötzlich auf irgendeine Verordnung. Nicht

75. Joh.
immer kommt der betreffende Paragraph zur Anwendung, nicht
immer iſt man ſo um die Kinder beſorgt. Wenn beiſpielsweiſe
irgendeine hohe Perſon einen Ort beſucht. Da fällt der Unter
richt aus, die Kinder werden zur Spalierbildung befohlen und
können dann ſtundenlang auf der Straße ſtehen. Bei anderen
patriotiſchen Veranſtaltungen hat man auch von einem Verbot
des Mitwirkens der Kinder noch nichts gehört.

Die Maifeier wird alſo ohne Reigenaufführungen ſtattfinden.
Unſere Genoſſen werden in der Zeit, in der dieſe Aufführungen
ſtattfinden ſollten, ſich über Weißenfelſer Polizeiverbote und
Umzugsverhinderungen unterhalten!

Ein Werbebureau für Arbeitswillige!
Vor einiger Zeit hat ſich in Zeitz in der Weberſtraße ein

„Vermittlungsbureau für Arbeiter“ aufgemacht, in dem als
Jnhaber ein Maurermeiſter Genske fungiert. Was es mit
dieſem „Vermittlungsbureau“ auf ſich hat, darüber leſen wir
in unſerem Stettiner Parteiorgan folgendes:

Billig! Billig! Arbeitswillig!
Der in Bauarbeiterkreiſen ſattſam bekannte Menſchenhänd-

ler und Maurermeiſter Otto Genske in Berlin, bis vor kurzem
noch Mitglied des Unternehmerverbandes für das Baugewerbe,
bietet in verlockenden Zirkularen ſeinen Kollegen in Deutſch-
land arbeitswillige Ware an. Das Schreiben iſt ſo hübſch,
daß wir es hier folgen laſſen:

Bureau Berlin NW. 21.für Beſchaffung von Arbeitswilligen Datum der Poſtſendung,
aller Gewerkſchaften Deutſchlands. Emdenſtraße 35.

Zweig-Bureau: Telegr.Adr.:
Niederſchreibershau i. Rieſengebirge, „Wird beſorgt“, Berlin.
Zeitz i. Sach ſ., Hagenau i. Elſ., Arbeitsnachweis:

Oſtrowo in Poſen. Otto Genske, Maurermſtr.
Sehr geehrter Kollege!

Durch die heutige Lage und das Vorgehen der organiſierten
Arbeiterſchaft betreffs Streiks und Ausſperrung bin ich in der
Lage, Jhnen „nichtorganiſierte“ Arbeiter nach Auftrag in drei
Tagen jede gewünſchte Zahl zu ſchicken.

Mein Beſtreben iſt es, in kürzeſter Zeit die Organiſation zu
unterdrücken und Jhnen ruhige und tüchtige Leute zu beſorgen
und zwar zu Jhren Bedingungen.

Sollten Sie Berliner Leute wünſchen, ſo empfehle ich Jhnen
Akkordmaurer, Zimmerer, Putzer und Arbeiter. Sie ſparen
Krankengeld und Jnvaliditätsbeiträge; auch wird der Bau in
kürzeſter Zeit gefördert.

Das Preisverzeichnis für Akkordarbeiten liegt bei. Faſſaden
putz wird nach Maßgabe der auszuführenden Faſſaden berech-
net, und ſparen Sie ſchon Geld, wenn Sie die Arbeiten von
direkten Faſſadenputzern (Spezialiſten) ausführen laſſen

Jch beanſpruche für meine Tätigkeit pro Mann 5 Mk. und
freie Reiſe.

Bei Abonnement pro Jahr 30 Mk., welcher Betrag von
15 Mk. ſofort und 15 Mk. am 1. Juli jeden Jahres zu zahlen
iſt, erhalten Sie jede gewünſchte Zahl Leute ohne jegliche Nach
zahlung, jedoch müſſen Sie das Fahrgeld vorher einſchicken,
welches ſpäter vom Lohn abgezogen werden kann.

Sie ſparen viel Geld, z. B., es würde ein Streik oder eine
usſperrung ſtattfinden, ſo entſtehen Jhnen doch bedeutende
Unkoſten. Dieſen Uebeln kann dadurch abgeholfen werden, in
dem Sie in obiges Abonnement einwilligen.

Ein beſſeres Entgegenkommen dürfte Jhnen zu Jhren Gun-
ſten vielleicht nicht geboten werden, und mir würde dadurch
die Art des Betriebes erleichtert werden.

Nach Einſendung des Betrages von 15 Mk. ſind Sie berech-
tigt, ſo viel Leute zu fordern, als Sie für ihren Betrieb ge
brauchen. Jch bin bemüht, alle an mich geſtellten Anforde
rungen mit größter Pünktlichkeit zu Jhrem Wohlwollen zu

Zu ſpät!
Eine Maifeiergeſchichte von Jnte Onsman. Aus dem Hollänf ehe h Georg Gärtner.

Kees Voſſert war jetzt 67 Jahre alt. Sein Rücken war ge-
beugt, ſein Kopf ergraut, ſein mageres runzeliges Geſicht ſah
gelblich aus dem weißen Rahmen eines dünnen BVackenbärtchens
ervor.

Die letzten 87 Jahre hatte er in der r des Meiſters
Brom gearbeitet, und nun fühlte er ſich zwiſchen den jüngeren
Geſellen wie ein abgerackerter Gaul, der nur noch mühſam mit
forthumpelt und ſo halb und halb das Gnadenbrot ißt.

Meiſter Brom war r einige Jahre tot. Seine Witwe
trieb das Geſchäft mit einem ren ort, einem brutalen

oten, der wenig vom ges verſtand, dafür aber um ſo mehr
Id hatte. Der junge Herr war erſt 18 Jahre alt, trieb einbißchen tie und ſollte ſpäter die ganze Bude

übernehmen. Als eiſter Brom ſeinerzeit fühlte, daß es mit
ihm zu Ende ging, hatte er ſeiner Frau verſchiedenes ans Herz
gelegt und u. a. auch ausdrücklich gebeten, Kees BVoſſert nicht
zu entlaſſen. Kees hatte ihm immer treu gedient, hatte ihn
nie mit Forderungen in bezug auf Arbeitszeit und Lohn be
läſtigt und niemals bei den Verabredungen der übrigen Ar-
beiter mitgetan. Seine Frau hatte genickt, und Boſſert konnte
in der alten Tretmühle weiter treten.

Die Witwe Brom war ein mageres, biſſiges Weib, das die
z el ſtraffer anzog, als der alte Brom getan hatte. Die Ge

aten Samstags 1 Auseinanderſetzungen mit
ihr, weil ſie ewig um eine halbe Stunde Arbeitszeit oder um
ein paar Pfennige Lohn feilſchte.

Boſſert bekam zu ſeinem Lohn ſtets einige Anzüglichkeiten
als Dreingabe. Er ſei rein überflüſſig, müſſe nur ernährt
werden, komme nicht mehr mit, verdiene ſeinen Lohn nur zur
Hälfte, mitunter nicht einmal dies uſw. Kees begriff ſehr wohl,
daß er ihnen entbehrlich war. Der Kompagnon brummte von
„unnützen Fracerm der junge Herr hatte auch ſchon manche
Andeutung fallen laſſen, daß ihm „ſo etwas nicht paſſe“. Aber
er er konnte ſie nicht entbehren!

Kees Boſſert wohnte bei ſeinem Schwiegerſohn. Seine Frau
war ſchon vor acht Jahren geſtorben, und ſein jüngſter Sohn
arbeitete in einer Zigarrenfabrik. Den „buckeligen Teun“
nannten ihn die Burſchen, weil er ſo gebrechlichen Körpers war.
Als die Mutter tot war, hatte Hannes, der Schwiegerſohn,
gleich geſagt: „Vater, geh mit Teun zu uns, wir werden eine
etwas größere Wohnung mieten, und dann leben wir zuſammen,
das iſt beſſer, als wenn Du auf Deine alten Tage mit frem-
den Leuten hauſen mußt.“

Seine Tochter Berta, die nur ein Kind hatte, fand es auch
o am beſten, und ſo zog er zu ihnen.
Erſt hatte Kees nicht recht gewollt, denn Hannes ging in

keine Kirche und war ein Roter er dagegen war von Haus
ein guter Proteſtant. Gegen die Heirat hatte er auch
allerlei einzuwenden gehabt, aber Berta war in dieſer Hinſicht

unbeugſam, und Hannes trank nicht, war ein guter Arbeiter
und Familienvater, alſo hieß es ſchließlich: nur zu!

Als nun Kees zu Hannes ziehen mußte, fürchtete er Zuſammenſtöße. Er wußte, da in früheres Weiterarbeiten, als
die Kameraden die Arbeit niedergelegt hatten, ihm den Namen
„Streikbrecher“ eingetragen hatte. Er betrachtete die Dinge
ganz anders, ſah die Notwendigkeit von Ständen ein, und das
Wort „Klaſſenkampf“ hatte für ihn einen häßlichen Klang.
Na, zuletzt hatte er es doch gewagt, und es war ganz gut ge
gangen. Hannes ſprach niemals von cher Unglauben und
ließ ihn mit ſeinen Anſchauungen unbehelligt. Nur eine Sorge
quälte Kees, und das war die Sorge um Teun. Der Junge war
ſehr ſcharfſinnig, und in den letzten Jahren las der Krüppel ſehr
viel und gerade das, was Kees ihn nicht gerne leſen ſah
aber als er mit Teun einmal darüber G ſagte dieſer:
„Vater, in der Bibel ſteht: Erforſchet alle Dinge, und das beſte
behaltet. Nun, ich forſche nur, ſonſt nichts.“ Und der ernſte
Ton, in dem Teun dies ſagte, hatte Kees betroffen gemacht, und
weil Teun noch immer Sonntags mit zur Kirche ging, hatte
er ſich nicht weiter um ihn bemüht.

Seiner Tochter Berta hatte er ſchon mehr als einmal Wſzgt
„Berta, Du haſt einen Jungen, Du weißt, was Deine Eltern
Dir für ein Beiſpiel gegeben haben, hüte das Kind. h
iſt ein braver Kerl, aber Du mußt den Jungen lehren, Reſpekt
ror der Autorität zu haben.“ Und Berta, die ſich auch nicht recht
klar war über die r ihres Mannes, hatte es dem
Vater verſprochen. Das Kind war auf ihr Drängen hin ge
tauft worden, und ſie lehrte es die Hände falten und beten,
ohne daß Hannes ſich einmiſchte.

Das war Kees recht, und er lebte ganz zufrieden, froh, daß
er ſein Koſtgeld bezahlen konnte, glücklich, daß er noch unab
hängig war.

Dem wurde nun plötzlich ein Ende gemacht.
7

Es war der erſte Mai.
Morgens hatten die Geſellen zuſammen beraten, und um

12 Uhr platzte die Bombe.
Der Kompagnon war außerhalb der Stadt, der n Segt

war auch abweſend, und die Meiſterin regierte das ſchäft
sang allein.

ahrſcheinlich hatte ſie die Beratung wohl bemerkt, rig
tens war ſie ſo biſſig und launiſch wie ein alter Kettenhund.

Am meiſten raſte ſie, als ſie eine Schar weiß gekleideter Kinder
mit roten Schärpen vorüberziehen ſah und das Lied vom erſten
Mai aus den friſchen jungen Kehlen ſingen hörte. „Es ſei
eine Schande, die Kinder ſo zu erziehen. Die Eltern hätten
keine Scham mehr“ uſw.

Die Geſellen haten ſich gegenſeitig angeſehen und im ſtillen
gelächelt. Als ſie die Tür hinter ſich zugeſchlagen, war einer
von ihnen, Hendrik, ein ſelbſtbewußter Mann, der ſechs Kinder
zu. ernähren hatte, zu Kers Boſſert gekommen und hatte geſagt:
„Alter, tuſt Du mit! Nach 12 Uhr verlangen wir frei, und
wenn wir's nicht kriegen, ſo nehmen wir's uns eben ſelbſt.

Geh mit uns zum Maifeſt die Sonne wird Deinen alten
Knochen gut tun.“

Aber Voſſert hatte den alten Kopf geſchüttelt. „Nee, Jungens, tut, was Jhr wollt, und laßt nis in Ruhe. Wollen wir
uns gge halb nicht gram ſein, aber ich habe andere Anſichten
wie Jhr.“htri hätte ſeine Sache nicht ſo ſchnell aufgegeben, aber

als er ſah, daß er von der Frau beobachtet wurde, ieß er von
Boſſert ab. Als es 12 Uhr ſchlug, pochte er an die Tür und
übermittelte der Frau das Erſuchen der Geſellen Sie
hatte es erwartet und ſchlug es rundweg ab. Die Geſellen gingen
aber ruhig fort, wohl wiſſend, daß, wenn ſie morgen früh wie
der kämen, die ſzz wg ſchelten und keifen, aber ſie bei dem
e r ri en flotten Geſchäftsgang nicht vor der Tür ſtehen
aſſen würde.
Boſſert wollte, ſeiner Gewohnheit getreu, das mitgebrachte

Mittagbrot verzehren, als ſie, anfangs etwas verblüfft über
den Abzug der Geſellen, ihre Wut an dem alten Fretter ausulaſſen ſuchte an dem h der allerdings bei der Ar

it blieb, aber nur deshalb, weil die nichts von ihm
5 wollten. „Warum geht Jhr denn nicht auch mit

ort
„Das habe ich noch nie getan, das wiſſen Sie doch ſehr gutl“
„So, aber eben habt r noch mit dem Hendrik zuſammen

getuſchelt, mit dem Maulaufreißer, dem Hetzer

„Jch er nicht e v„Ja, haltet nur den Mund, ich weiß ſchon Beſcheid. Jhr tatetmit mit, weil Jhr hier eine gute Ve Aber jetzt
iſt's aus, verſtanden, glatt aus. Jch habe nicht die Abſicht,

v noch länger Penſion zu geben. m Donner noch mal,
je eher Jhr Euch zum Kuckuck ſchert, deſto lieber iſt mir's.“

„Aber, Madam, habe ich, r ich hier bin, nicht immer
meine Pflicht getan Gewiß, ich arbeite hier ſchon 37 Jahre

bezog dafür meinen Lohn, aber, Madam, ich arbeitete auch
afür
„So, ſo,“ fuhr ſie biſſig dagwiſchen, kommt Jhr auch ſchon

damit? Jawohl, erzählt mir nur, daß es meine Pflicht ſei,
Euch in einen warmen Stall zu ſtellen. Haltet jetzt den Mund
und macht, daß Jhr verſchwindet aber ſofort. Die andern,
die arbeiten, können mir nützen, euch, der nur pfuſcht, kann
ich auch entbehren.“

„Madam Aber die Madam ließ Kees allein,
Der Alte fühlte, da es vorbei ſei. Alles Reden half hier

abſolut nichts mehr, und er packte ſein Werkzeugſäckchen und ſein
Eſſenkännchen und verließ den Werkplatz, wo er ſeine beſten
Jahre zugebracht und ſeine Kraft verbraucht hatte.

Im menſchlichen Leben kommen oft Augenblicke der plötz-
lichen Aufklärung, der unerwarteten ſcharfen Beleuchtung einer
Tatſache, ſo daß man die Dinge mit einem Male ſo ſieht, wie
ſie in Wirklichkeit ſind, und nicht ſo, wie man ſie ſich bisher
vorgeſtellt hat. Den Gang nach Damaskus haben ſchon mehr
Leute gemacht, als der bibliſche Saulus.
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Mit kollegialem Gruß
Otto Genske, Maurermeiſter.“

Das „Unterdrücken der Organiſation“ dürfte dem guten
Mann doch ſehr ſchwer fallen, ſo voll er auch ſonſt den Mund
nimmt. Und daß die „ruhigen und tüchtigen Leute“ ſich allen
Bedingungen fügen, die der Suchende von Arbeitswilligen auf
ſtellt, iſt bei dieſen Elementen auch noch ſehr fraglich.
In der ſache kommt es dem Arbeitswilligenvermittler
wohl auf die 16 Mk. an, die ihm zugeſandt werden ſollen, falls
überhaupt jemand mit ihm Vertrag ſchließen ſollte. Das
„Bureau für Beſchaffung von Arbeitswilligen ſcheint auf
wirtfchaftlichem Gebiet das zu ſein, was der Reichsver-
band auf politiſchem. Von letzterem wenden ſich jetzt aber
ſchon viel bürgerliche Leute ab, nachdem ſie ſeine Hilfe erkannt
r So geht's auch vielleicht mal Herrn Genske und ſeinem
Bureau.
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kannt chäftsführer dort vorhanden kg kirt der Kutſcher gleichfalls eine „Autorität“

zu ſein! nur, dieſer Herr eine Organiſation für ſich
für überflüſſig halt, ſcheint ihm auch der einzige im Betriebe

aniſierte Kollege ein Dorn im Auge zu ſiſen i eder
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Nanumburg, 29. April. Die Wahlen zum Gewerbe-
u 2 finden am 15., 16. und 17. Juni e Die Wahliſt unmittelbar und e erf t unter

alte Kees Voſſert kam nach Hauſe, wo e er r ſeine Tochter
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nur jetzt und zerſtreue Divoſſert folgte dem Rat. arm ſ ſie er es auch nicht tun

Als Kees ans d ſey tam, wo die Maiverſammlung

war, ſah er einen r änner und Frauen vor der Türe
ſtehen. Nach dem Feſtp W r war es etwas
früh, und er beſch zum e e in i eben einemArbeiter Meeting ſchlängelte er ſichdurch die Gruppe der n i als eiArbeiter der er der Tür ſtand, ihn S i den Vor
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Dann kamen Raſſen von Arbeitern mit rpren Frauen, auch
Hendrik und die anderen Kameraden aus der Werkſtatt. Alleſangen mit, und bei allen a er etwas in den Augen blinten,
als ob ſie einen neuen Glauben gefunden hätten die Ge
wißheit, daß eine neue Zeit anbreqhe en würdel
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Gröben b. Teuchern, 29. April. (E. B) h
eines Arbeiterturnvereins ſoll r nächſten SonBekanntlich iſt eine m

Turner aus dem heſtehenden Verein zuVerein nur die Aufgabe zu haben ſcheint, Wirte zu er

die ſonſt von der Arbeiterſchaft gemieden werden. Die turn
r en Arbeiter von Gröbden e Kurt mögen ſich alſo

onntag recht J ein Beſonders eingeladenſind auch die noch dem en tehhtenben rbeiter.

Merſeburg, 30. April. (E. S Die Differenzen bei
der Brauerei Berger ſind beigelegt. Die Kündigung des Gen.
Funke iſt rückgängig gemacht worden.

Schkeuditz, 29. April. (E. B.) Verworfen wurde vom
Landgericht Halle die Berufung des Arbeiters Karl Koch, der
von dem hieſigen Schöffengericht zu 3 Mark Geldſtrafe verur
teilt worden war, weil er eines Tages auf dem Markt in
Schkeuditz den Verkehr geſtört haben ſollte. Während der An
geklagte behauptete, zurzeit gar nicht auf dem Markt geweſen
zu ſein, bekundete ein Poliziſt das Gegegentil.

Schkeuditz, 30. April. Zu der bevorſtehenden Landtags-wahl liegen z net en drei Tage lang, und war am
2., 4. und 5. Mai im Magiſtratsbureau, Zimmer Nr. 4, imneuen Schulgebäude öf öffemilg ch aus. vie e ehe die

tigkeit der Liſten muß inner ge geſcheheArbeiter vergeßt nicht die Se eeer en

Lützen, (E. B.) Die r zurLandtagswa en am 30. Mai, auf demhiefigen arg sbureau ö ffentlich aus. Jeder Arbeiter iſt
verp in der Liſte Liſte zu nehmen. Sollte die Ein
ſichtnahme dieſem oder jenem unmöglich ſein, der wende ſich an
den Vorſtand des Sozialdemokratiſchen Vereins.

(3. Mai) vorgenommen werden.

e April. B.) i et en ſo eni ai au c er muß, um ndie Liſte nehmenPaſſendorf, 20. et u B.) Die aligeneſſen
von Paſſendorf, Schlettau und Beuchklitz, welche
am erſten Mai die Arbeit ruhen laſſen, finden ſich zweds Feſt
ſtellung der Teilnehmerzahl früh 820 Uhr im Reſtaurant Hugo
Haaſe, Mansfelderſtraße, ein. Die Diſtriktsleitung.

Eilenburg, 20. April. Jm Alter von 10314 Jahren
ſtarb hier die Witwe des Damenſchneidermeiſters Weingärtner.

Schmiedeber e t April. S Ber.) Der Konſum-
gegeben wurde, r Se en neun J aet en 52 788

Zum verkandene
verein
bekannt

ledigung.

Jena. 29. April. Geſtatteter Maiumzugl Jn frü-
heren Jahren waren auch hier die Maiumzüge ſtets verboten
worden. In dieſem Jahre iſt man dem preußiſchen Beiſpiele
nicht mehr gefolgt.

Gewerbegericht Halle.
Vorſitzender: Stadtrat Kurt h. Bei re ete Meiſe, Ma a i
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Halle, 2w. April.
Friedhofsdiebſtahl. Ein 86jähri i h von hier

entwendete am 12. März auf dem Nordfriedhof a Blumen-
ſtöcke. Sie hatten auf einem Erbbegräbnis e waren
von unbekannter Hand v dort weg auf h b“ ge
les worden. Der auf die Veränderung aufmerkſam geword e ringe r durch einen Arbeiter a r J g

eſer ſah dem genannten Tagerer 7 z die h e eiligſt we gedrein e ſie erWind weggefegt hat e ör r Aer win lumen nur „ge
funden aber er habe ſich gleich g T daß die Töpfe von
g jemandem auf dem alten Grabe in der Abſi et
worden ſeien, fie heimlich von dem unbeoba ort

ehe g. Da habe er ebeung machen wollen“. Gerichthielt aber ihn a für den Dieb un verurteilte ihn in a
betracht der Verwerflichkeit ſolcher Handlungsweiſe an ſo ern

atte zu der empfindlichen Strafe von einer Woche Ge
gni

f Ein nene e ien der Peron eines hieſigen Kaufmanns einer jungen FrauVire en ſich wegen ezuvor Geri e t in einem

ſeine 7f a e der zI Vfandſchein veräu
dann 10 Mark. L vorbeſtran S ängnis S
Monaten. Obwoh ne Frau an2 h eppich durchaus e zu in ſ ſchuldigtd e e mit e, er ihr einmal 40 Mark

wer ſie habe das Gelde c u e h h eau eiſpre2 zu drei Wochen Gefä er
n waren gegen den Mann dreiT der Redaktion.

h e Der Wirt die S veſeeltuns nichtkann EntſchädiguOhne Kündigung tönn Srtgr nicht ausziehen, da
audwir ein neues oß verlangen.d e vom

ereine? an i entſ
wegen Verſaumung des Termins be e werden

Strafverfügung kann ſie Widerſaber i h eweſen,

e
i h

bringen konn

mente.
h. Da der 14. April kein iſt,

owi die Reinigung der undMina ger g Bltedet eerinet WendeSe die au geht eine Altersrente dem Tode
des e e Bellen des Hundes Sienichts We T. dnrfen en nur von beſtellten
a el F. ß d läubigerc e ſah da ehelige an i
m eE. H. 605.

te Miet 1. rige
ſelben aber für Sie gemi l e tun

len.z die Wohnung nicht r worden iſt,

h wie einige G r
Eint ern z n iſt 3 Volksblatt am b. 4.

veröffentlicht worden.

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Dänmig in Halle.
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Knhuhn hirsch,
Halles bosts Aloinsobmiodon 4v. T T L D. 111717 I gegen run vlgate 222 4 ügl. a. Radant-8yon Voroiw

un in Kaſtenform, in empfehlen wir:Das BVosto ist das Rölligste! h Porelan- a. aebehen in AujnittAer Ramanr, Fremnunor Rauer i h eFah ad f. Seelachs im ges V

e i a per r f. Scheuſiſch im nichnittt ger zu Mx. h. 105.* h u etoß r ſo 40 Pf.ar

h 25 v.7

In iuſm eniin: a zneüber a Gbriztentun

er denn n ne e
2 Sohöning, wants, C. Sensn. 68. e

t err Rot e 245 e
che 5-35 War Jeſus Gott, Perij Küchentiſche 8--12 der Uebermenſch Rotzu nFreitag früh 28 Dr. Eugen Loſinsky. Preis wer nene 30 Pf.

Faoh eintreffend: Kommoden 18--28 15 Pf. Zander, Ia. Qualitätn reib tiſche 18--98., L Waren e wirklich v. Pfd. 80 Pf.läſchgarnituren, Sagen Sozialiſten Von Dr Engen TafelZander, feinſter
Paneelſofas, Tiſchdeten. Loſinsky. Preis 15 Pf. u h Pf.

hillig Das wahre C tum als f. Heilbuttv n n reel e n u. Wiſſen p. Pfd 100 Pf.Sonnabend den 2. Mai 1968 abends 8 Uhr
im großen Gaale des „Volkspark“0 Tanz Vergnügen O

ber Former, Kernmacher und Gießereiarbeiter.

W Eintritt 10 Pfennig W
a Nur für Verbandsmitglieder.

Einlaß nur gegen Vorzeigung des Verbandsbuches.

Schlos Gllhelmshöhe, Zeltz.
Freitag, den 1. Mai:

Allerfeinſter
Auge el e 50

ehef. witt. e35 Pf.i o. K. C 30 Pf.

c

e
Lebende S lkarpf

u 21 Ceiſtitr. 21. Wer brhent en n Tee v

T e SJaß. Nieder mit den Sozialdemo
kraten. Preis 10 Pf.

Am 1. Mai r e ke, vert eue Au einemPntree Ermässigung. u Mai 1901 Deutschen Damptflscherel-
u Fern rn W r Preis 10 f. Gevellschuft „Nordsee“,
ungert heute den 16. Tag und Diewahre Geſtalt d. Chriſten ichſtrtrinkt nur W ein natürliches! tums. Ueberſetzt und mit e es

Brouases Sohlaohte-est, Vorwort verſehen von A. Bebel.eme re Ware u enteeen la helle Botringe 30 Pf. Tee de v nachts 20 p. u
Hierzu ladet ergebenſt ein Konrad Dankhoft. pa. ſchoſſe 50 w Erwachſene haben 1 Kind frei. t ch i Vehn u

Schloss Ollhelmshöhe, Zeltz.
Cexeilschattsvu en un

la Tee a 95
Delikate neue

Haes Penmne

Stück 12 Pf.

Sommer Maltu
2 Pfd. 25 Pf.

Wrinknulle I8t wieder geöftnet!

SalsonKarten 3 H. Tages Karten 10 Pf.

Opel- u. )iamant Fahrräder
ſind unübertroſſen, faſt unberwüſtlich, haben wunderbar leichten

Lauf und ſind koloſſal preiswert

Fe Kleinau, Bernburgerstrasse 10.

Rossfleisceh
Dieſe Woche wie immer nur la. Qualität, ſowie

prima harte Salami- und Sechlackwaurst,

E. G. m. h. H.Freiteg, den s. Mai abde. suhr, rei
im Reſtaurant Zur guten Quelle 6. Aufl. 25 Den 7 r 25 Pfg.
Tagesord e lauben. Se T dent Zu beziehen durch die

ne ter e Seele 5 v
ines tandsmitgliedes.n en net Volkzbnonvaudiung. Slurdesantlige Juchriter.

gliedern. 5. Statutenänderung. Harz 42/43. GalleSüd. Steinweg 2,29. April.Der Aufſichtsrat:

e eu chiung! S Reutelmann und Lina A ſpregp und Awane

(Zwi 29).in d e nee g e I ren aufgefordert, zum erſten J für Romäden für Nach F Rieſe u. Kermine Fr

Mai m zu erſcheinen. berg u. Naumburg a.I. Mat 39. Telezten 2307. mittag geſucht.
n

aler Ullrichr et Köni g. r

Aleem. Konsumverein JDr. n z GrGottglaxbe ver r Aheisnrs.

General Veorsammlung. rer
Volks Buckhandlung.viſion nſeres Vereins. 3. Wahl Zu haben in der lung

Anufgeboten: Schuhmacher

Erstklassige Qualität Dowriar s und TalamtſtrAeusserste Preise. AchDie Mitglieder des leiden
Arb. -Radfanr.-Vereins Stern S S

er Vorſtand. e ütze ua a. 1
Meſne Damen. an Luchenan, H. Elkan. S
wollen Se w. Gar Sonntag den Mai hdegor. u. goK. sohindo- S 22 ren Waren S of a en degt mit n e erbeſter in a Shiirigr e ktune BAll Warnung e rechtR. Churm. Jnh.: Jeh. rm, W g e ne wenn ne des Regelkluhs Einigkelt, warne hiermit jedermann, Diner

Gliauehaorstr. 79. Polet. 518. Toratrasse 44
De mit Tra von mir ſowie von Fräulein S. (Kandsbergerſt. 89.beſten e gſe t e Ha weitere e eKeinnoig Vorzog, reden zu verbreiten, ſonſt muß ich

NB. Einweihung neuer rin e gen.
künſtlichen rdeiten werden von
nir ſelbſt aus reinem Damenhaar

earbeitet; leiſte auf ſelbige langer Garantie v der erFar unſere Dachpappen u. Asphaltfabrik
ſuchen wir einige in der Branche bewanderte, e auf Bunſg den agenen eug: Wesel.tüchtige Leute PF in dauernde Stellung a Dei Woiosenfols. S S 2 t
bei hohem Lohn. Gußasphaltleger bevorzugt. d S e e für aus Celegenheiltskauf. Il J3ſern ben 3 Uhr e re I zhlande Candsberger

4 Gräbedünke j j Einen ſten liebe, gute Mutter, S w Witwe KramerT a Aero d i e n tit Henei- -J0wer- Paletots n n ulleet, genenn
chpappen u. a onJ Z77727 ert 26——36 Nark, frau ver terte Zur 37 J. S mannus-

et n. Derkauft weit ſei 1008. I hat ſchta le du Sgheltosie,
58 J. (Hauptbahnhof).mobel: e e (Otto Gaunbe, z Namen der ronermenel m. a x terdliedenen Halle Nord, Burgſtr. 88, 29. April.r re Weissen tel S Sohdittte e Aufgeboten:ger u S. Rienerg Senatzo. gnwärter Keile undAuge Geiſtſtr. 31. r Dign Beine Padnhet. t Beerdigena hydet am t grate 27 und

Aelt. h Sach ſens i w rm e en. J Sonntag, nachm. r, vonStarkes, geſundes r n e u e Voter. Sonnabend Leber. Leichenhalle aus ſtatt. e

katalog Jhnen et, u. &0).„Kiemenleder i träher, örimns a. e de Fannier aee t en neJ treten geeignet, Ammendorf I L an äiſgierutr. t i zu verm. Für die vielen Beweiſe der Feuerwehrmann
Empfehle mich zum Be Liebe und Teilnahme beim dir et 6).z Fort ü. et n Den Parteigenoſſen zur a dem e en ln n7 m lichen echoen, 31).u u. Alteſſenhandlung. Prau Christoph, Nachricht, daß mein Geſchäft et bis n S e St wert Jra en n ter z Loch

örmlitzerftr n einh er z a S e n z am I. Mai geſchloſſen iſt. 8 ren mit e Steinen, herigen g. wer unwren e inderf Tocheer
kam se Hugo Rooker, diher. x erbringer er. Theiſzen den 29. April 1908. aält Beilnie J. e Se a l el Saalwerderſtraſe r. 11. 3 Alleereenen vo i Hermann Bechsgtedt m fm. e e n Meſen



t

Soweit Verrat.

Zlebensmittel.
ſolnrteſter ſent Halle a. S.

u z 2. Wai abends e Uhrißen Roß“, Ge

TagesordnungJ Reg Seyriungdes Derigmwlunggweſens.

Weitere atung der rn um Verbandstag.
Verbandsangelegenheiten und Verſchiedenes.

Stichwahl zum Hewerkschafts-Xongresszwiſchen wahl zum und

Wahllokale ſind: „„Volkepark“ (kleiner Saal);
W Ross Geiſtſtraße 5 undHiedervieben, Ecke Liebenauer- u. Wolfftr.

Das Mitgliedsbuch iſt zur Wahl mitzubringen.

Alle Kollegen, I die den I. Mai durchruhe begehen können, V werden er
ſucht, Freitag früh 9 Uhr im „Weißen Roß“

n
Um zahlr. Beteiligung erſucht Die Ortsverwaltung.Prnha- ſörhand der mer

Sonnabend den 2. Na

Jadbtele Hulle u. S.abends di 8 n in den

„Irel Rönigen (Ftreicher), R. Riausstr.

General -Versammlung
Tagesordnung

1. Kaſſenbericht vom 1. Quartal.
2. Bekanntgabe der Lohnſtatiſtik.
3. Der Verlauf der diesjährigen Maifeier.-
4. Verbandsangelegenheiten.

Um vollzähliges Erſcheinen erſucht
Der Vorstand.

Die Mitglieder, welche Bibliotheksbücher beſitzen
werden aufgefordert, dieſe zur Verſammlung mitzubringen.

NB.

Tentral-Kraunhen-Unterstützungs-

Verein der Schmiede
Sonnabend P den 2. Mai, W abends S Uhr

im „„Euglisehen Hof

m Versammlung.
ſage Oränung: 7 vom 1. Quartal 1908.

ablbreßs n liebenwerdlaio Orto Verwaltung.

Jn unſerem Wahlkreiſe finden in folgenden Orten zum

D. Mai WVersammlungrenm fſtatt:
Mühlberg. Zere 8 Uhr im Preußiſchen
Torgau. Abends /29 Uhr in Klemms Gaſthof.

ERlsterwerda. d e. r Sekt
Bockwitz. Abends 8 Uhr im Waldau-r vr evAm Sonnabend den 2. Mai:

Annaburg. 595723. r in See Seſen.
Am Sonntag den Z. Mai:

Mohenleipiseh. P äTagesordnung in allen Voraammiékungen
Die Bedeutung des 1. al kür die moderne Arbelterdewegung

Referenten ſind die Genoſſen Dreſcher, Halle, Joh. Back
haus, O. Gehler, W. Weiß und K. Sängerlaub. Leipzig.

Entree 10 Pf. Der Zentralvorstand. J. A.: Ernſt Winkler.

Alle Parteiſchriften h v.

Mitgüeger ersammiung

Eonntag, den Z. Mai von vorm. 10 Uhr bis nachm. 2 Uhr

Prösen. Abezde 8 Uhr im Gaſthof zur Kaiſer

[Rossfleisch!
Hamburger

Diese Woche weder ff. Engros Lager
Alles übrige wie bekannt nur deltkat bei

A. Thurm, Leopold
Reilstrasse 10.

Hoſenſchneider für dauernde Gr. Vlriechstr. 30 61.
zeſchäftigung ſucht2 Z. Mitt. ſtraße 19.

Verlag und ür, die mer

a Nughaum-

e am worrſich Au W ſt Gr roß ß

Soweit Vorrat.

lapchinten a e I

äſte haben Zutritt.
am Montag den
olkspark. Vor

Der Vorſtand.
empfiehltnan

a. S.

enz Vortrag der

her St
J un

8 Uhr im Vol k
den 10. MaiS n Ferſgumlüng

v „Ai über: en. Erne18. But et r hr im
K. Schmrrna. Erſcheinen t erwünſcht.

S Poſtkarten i
trag des

Scene w 90 v
Rauchfteucn e 72 v.

ſ. Sani I
III e 35 v.

Das gesamte Warenlager
einer grossen auswärtigen Firma, wurde von mir angekauft und zwar zu Preisen,

die unter die Herstellungspreise wesentlich herabgingen.
Da ich diese Waren zum denkbar billigsten Preis ZUm Ausverkauf stelle,
bietet sich Gelegenheit, die Artikel meiner Branche zu Preisen zu erstehen,

Horren- u. Jünglings- Konfektion

R die zum Teil die Herstellungskosten nicht decken.
Henen-Amüge, Sommer-Paletotz, Henen- I. Nüngugs- Hosen

Ich mache besonders darauf aufmerksam, dass betr. Firma nur allerbeste

Qualitäten führte und auch die Verarbeitung erstklassig ist.

Halle a. 8n nom. B.
pahe der Alten

kamer köe K 70 Pf. I c Promenade. men
Ktangensparge! do 72 v.

Ktangenspargel d Doſe 38 Pf.

brechzpargel Se 3 Pf.

m m. 7 6v 6

Kmmendorſ:
Dehkatesxentans Anmendort,

Hauptgeſch. Wörmlitzerſt. 4,
Filiale Halleſcheſtraße 21.

Donnerstag eintreffend:
Friſch. Seeſiſch zu Tagespr.

der Halleſchen Nordſee-
Geſellſchaft“.

rner jeden Freitag:
tr.i ausschlachtene, Bal seh.
u. Braunschw. Wurstwaren,

von 5 Uhr ab in der Filiale
Warme Knoblauch- u. Halber

städter Wäürstehen.
Täglich friſch: Oldenb. Tafel

hutter, Fischkonserven,Räucheriachs „Bücklinge uſw.

Villigſte Bezugsquelle für
ahrungsmittel.

5 Prozent Rabatt
alle Waren.

ff. Perlhohnen 30 v.
brechdehnen Bee 92 v.

Spinat Z. 30 v.
ber. Kaffee /2 35 Pf.

ber. Gerzte e 15 v.

s I2 v.

Auf Fnf celein
erhalten Sie Herren und Damen

Uhren und Ketten, Regulateure,Schmuckſachen, Wiuſikwerte und
Sprechapparate, Näh. u. Wring-
maſchinen, Teppiche, Steppdecken
Gardinen c. Kein Laden.S 1, p. r.,Thiele, Ecke Wuchererſtr.

Davicds NMährzwieback,
Kindern und Erwachſenen, insbeſondere Rekonvaleszenten ärzt

lich empfohlen, weil leicht verdaulich, ſ. wohlſchmeckend u. un
begrenzt haltbar. Das Stück 1 f.

Johannes David, 3

Lederhandlung
Carl Friedrich Naehf.

jetzt
rüclerstrasxe

Rudolf Mogsoo“s.

Apfel-

Slnen
10 Stück 30 u.

ſeisze Bohnen

liner

keit
2

Zeit.
Flgchhalle.

rn S evGroße gn Aig wu friſchen
en billigſten Ta v

preiſen. Kanh cherwaren, al
3--4 mal Tee d'rekt aus der
Räucherei eintreffend.

Beſte De Händler.

C h hh
j TDeitx.

frucht- n dw
Pfefferminzuruch e J v.

an ſeien
c Alter Markt 20.

Halle a. S. Barfüsserstr. 3/5.

Der gerichtliche Ausverkauf
der Schneidermeiſter Aldert Rosenthal' ſchen Konkursmaffe
findet nur noch kurze Zeit zu weiter herabgeſetzten Preiſen
im Laden Gr. r 27 hier ſtatt.

Vorhanden ſind nochHerren-, Minglings- üng Ändhen- Anzüg Arbeits
hosen, leinen- und Lüstersuchen, ledenloppen,

Winter- Paletots in allen ärössen.

W Letztere werden für die Hälfte des bisherigen
Preiſes verkauft.

Max Knoche, Konkursverwalter.

Atbener- Bl Verein Halle Crülnt
Sonntag den 3. Mai im „Lindenhof“:

Grosger Theater- Abend.
ur weil a gelangt:„idenn eibe iun“.Schauſpiel in 4 e

Einlaß 6 Uhr. Anfang S Uhr.
Um rege Beteiligung bittet Der Vorſtand.

I

S Radewoell.
Sonnabend den 2. Mai 1908 abends 8 Uhr
in der Kaiservie e in XerseburgKränzohen ſit freier Nacht.

Hierzu ladet freundlichst ein

Zur Malfeler! Prösen.
on den 2. Mai abends S Uhrim Gaſthof zur Kaiſerkrone

RKrbeiter- Familien Kbend mit al
unter Mitwirrung des Arbeiter -ferang-Ferein: Freie Snger-Ftermeria

a.
Blumentalſtr.27.

Verb. deutsch. Bergarbeiter
Zahlstelle Trebnitx.

Sonntag den 3. Mai, nachm. 3 Uhr, im Vöttqherſchen Lokale

Zahlſtellen-Verſammlung.
Tagesordnung 1. Wahl eines Vertrauensmannes

und Kaſſierers.
Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen bittet

J 77
Turnverein Kreftzschau.

Mitglied d. Arbeiter Tarnerbundes.
Sonntag don B. Mai

Anturnen mit RA II.
Hachm. 3 Upr: Schauturnen m Gartenkonzert in Fereinsleka].

von 7 Uhr àd: BI in Hannsdorf.
Hierzu ladet freundlichst ein Der Vorstand.

Curnverein Curnerbund
Zangenberg.

Sonntag den 3. Mai 1908 im Dieu Sag

Anfurnen mit BallDa wir alle von uns eingeladenen Gäste nochwals hböſflichst ein-
aden.

Du Anfang 4 Vhr. S än.
8 e i t n.

e 23.
Druck der Halleſchen 6Ganoſ ge2] J

erei b. H.) Halle a. S.


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 102.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	1. Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	2. Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]







